
Soiitttwmiz, Er Sommerwurz seynd zwey Geschlecht/ N08)l^on.l.o!). <2att.1'Kz!.<I!X5.^M.verz,(Zef.I,or.
O einander fast ahnlich, ^rrkiolus schreibet ^imc.6oron,^ve()roIzznckeOo6.^2xumLenl-

vom erste» Geschlecht/daß es ein ratiken/ro- kX,OocZ.A2l.Oer.^
tti, feissten vnd zarten Stengel habe / ohne Blätter/ V on der Natur Krafft vtid Eigmschafft.
wachse offt anderthalb Schlich hoch / habe bleich gelbe ^ Ommerwun? ist kalt vnd knicken im drittcnGrab-
Blumen/ die Wur-zel seye eines Fingers dick/ i>nd so ^ Es hat dlß Kraut keinen Gebrauch in derA riz.
der Stengel verwe!cket/wird die Wurizel hol.^ ney: Et!-cbe Leut essen sie rohe/wie s die Spargel ei.

Es wäck'st diß Kraut vnder den Erven vnd ande. nen Salat mitBaumol/Saltz vnd Essia abberciket.
ren Hülsenftüchten/Lv^d erstickt dieselben / daher es LSomansmitdenandern Hülsen Fruchten fttt,
dann den Namen Lrvenwurger bekommen hat/auch det/kochcn sie desto eher.
H H- H H- A H H -A H M ^ H H S H A- j.

<^e) ^ <^e. AHt

Das I. Kapitel.
Von Welsch Beerenklauw.

^^^^Aesce Kraltt hak einsattqe^ähcrot-L hat er kleine Blattlein/zwischen welchen kleine stäche-
WM-H färbe Murizcl/gani; schlipfferich/mitklei> lechteHülsen seykid/ darauß we-sse Blumen herfiir

nen Faseln behenckt/auß welcher ein glak- schlieffei; / nach welchen man einen gelblechten langem
ter Stengel wachst/ etwan Fingers dick/ Saamen findet/wie ein Welschc ErbS.Es wächset in

vnd zweyer Ehlen hoch / vndett heruMb mit faißten Gärten, an steinigen vnd feuchteli-Otten^BehMom-
schwarizcn/langen vnd breiten^zcMfften^stachlechten xelier wächset es von jhm selber / da es dann die Apo-
Blättern beseizet/welche tieffzerschnitten seyn/zu oberst thecker zu den Clistieren holen.Blühet im Iunio

vndInlio.. Von

Wclsch Bcc«revklau!».
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^ Von dem Gebrauch vnd Krafft der ^ vnder demHanff/darumb wirdsinThurmgen/Hanff.

Creiitzbliimen. genennt: vnd an andern Krauler mehr/als anff
M-nSglich. IV schreibt/das Pulver von der Wur^ der Ferberbliunen/Habichkram/Klee/Wicken/wilde
Fttb». mit Wein eingenommen / vertreibe das rote/dann erohneandere bchilffniemalenwachse^

viertägliche Fieber/man soll eö aber gebrauchen knrtz ^ondenNamm.
vor deß Fiebers Zsiikilnfft. /^Ommerwuriz vnd Ervenwürger/ soder Ohjt-

J?«sinnige Es soll <mch diß Piilver gut seyn den vnsinnigett ^blat/^I heist Griechisch vnd Laieinisch bey dein
Mcnschen. pndeneii so mit demVergicht beladen sey!?. I'keopkratto leoni5Ma!a keiba,
Podagttsch. Die Würfel geflossen vnd übergelegt / soll gut seyn vnd »ertzz raui -'.oder «erlza vaccT,dieweil die Kuh,
Schmerzn, wider die Magrische Schmerlen vnd Wehethumb. so diß Kraut gessen haben/ also bald der Ochsen bege-

>> ren.^0lc>!)Änc^s mzjorxar^opk^IIum olens.L.L.
^)a6 V 111. OrokancZiei^rrk.^mz. (kerizaraurivs!vaccse)

Von SomMerWUrtz. ^nZ.Lorä.inOiotc.I.ac. Les. cac. (I.eonroboca>
^ Sommerwurz. Orokancke x Sommerwurtz. (Drok^ncke II.



Da6 Ander Buch/so» Kräiz kern.
k Das 11^ K.,p.

VonWcgdiftcln.

Welsch Beerenklanw
^csnrkuz t^rivus.

I. WcißWegd!f?cs.
^camkium vulg-ire I. aibo.

Vonden?Iamm.
^^Elsch Beerenklaw wird Griechisch vnd iakei.
^^ttlsch genennt ^canckuz. ^Item?^6erc>5vnd

^ejan^>^ioL(Z^Ieno:^c2NltiusläcivuL velmol-
Ijz V LkA^i)?(^.L.^cz!?r^us,^rcii.Lorcj.in Oiosc.

^on.L2K.LTjI1eviLzL)it.verus,'I^raA.t'ucii.
Oam. t»icjvus,Oo^, ur: Le/. iiorr.^ci. I.oti.I^UA6.
(Zei.Lranca uriina ^raiorum.tZuilepiK.Niderlän-
disch/Beeren claeuw: Englisch Beares breech.^
Welsch Spanisch 7e?-p^: Böhmisch
Akani.^Französisch
Von oer )iatur/ Krafft/WlrckungvndEi¬

genschaft.
V /s ^.rrkiolus vnd k^ucklius schreiben/die Bläk-

l ^Vl.ter der Beerenklaw haben ein Natur zu zer.
ticilenvndju verzehtei»: Ab<r die Wurizel sey einer
subnelen Substaniz/ist derowegen warmer vnd truck-
ner Natur.

sDiej'-s gankeGewächshat einen zähen Safft/da-
rauß uliche ein Gumnu zurichten/welchesdem Ira-
^ciiucko llicht vngieich ist.^

Inn-ritchcr Gebrauch,
wird diß KrautinTeiitschlani» nichkgebrancht/

^ dieweil man es nicht haben kan. ^In Mangel des¬
sen vcnneinen etliches solle die Wiesendistel/ so Wie-
senköhl genannt/gebraucht werden.^

Oiotcoricies vnd ?1iniu5 schreiben garkurizdar»
von/ daß die Wurzel gekocht vndgetruncken/ treibe
den Harn/vnd stopfte den Leib: sey gut den Schwind,
süchtigen vnd denen so gebrochen seyn / «n der Speiß
Zennkzet/lvndfnrnemlichmit Gersten.^

Sie vermelden auch / daß die Wmizelden Poda-
gnschen gut sey/zerstoffen vnd übergestrichen.

Euffcrltcher Gebrauch.
5>Ie Blätter mir Gerstenmeel in Wasser gekocht/
^darnach dasWassel abgegossen/vndSchweinen-
schmaliz zn dem Kraut vnd Meel gerhan / vnd über-

Gtschwulst. gelegt/zeitiget vnd erweichet die Geschwulst.
Ver-Uckle Die Wnryel zerstosstlt/oder gcsotten/vlid Pffasters-
Bli-dcr. übergeleget / heylet die verzückte Glieder vnd den

Brand:manmag6 auch nnPodagram überschlaZen.z

11. Wegdistel mit purpurfarben Blumen.
Hc^nrtu'um vulgäre Zore^ur^zureo.

I

Harn treib«,Schwind¬
süchtige.

Podaarischc.

ErWegdistelnseyn etliche Geschlecht/(l.) i.
jdas erste hat em schwarz bittere Wurzel/A^Ä-g.

^jnnwendig etwas weiß vnd zwcycr Spanen
lang/auß welcher sehr hohe vnd dicke Stengel ». ach.
sen/an färben weißgraw/alß weren sie mit jamr weij.

Ulll st-
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^ III. Frembd Wegdistel. k IV. Weiß Wegd-stef.

^caurliium jzereArinum Onvjzor^um. I.

V. WeißWcgdistel.

Onoj?or6um. II.

ser Wollen überzogen: Oben am Steilgel erscheinen

dornechte Kopfflein einem Meery^el gleich/ doch et-

waskleiner/außwelchenhärigewelsseBltlinenherfilr

schlleffen / nach welchen man schwarizgranwen Saa-

tncninweissemHaar verborgen findet/ etwas kleiner

vnd nmder dann deßwilden Saffrans/einesbitteren

vnd bn?iqen Geschmacks. Seine Blatter seyn groß/

lang/breitvn siachlecht/ wie all der weissen Eberwurz

allein daß sie schinaler vnd weisser seyn/gleich alswan

sie mit Spinnweben überzogen weren.^ ^
I!. Diesem ist das ander Gesch'.echrM allen Sm, Purpurfarbe

cken gleich/allem daß es Purpurfarbe Blumen tra<?t. Wcgd>st°ln.

III. Das dritte Geschlecht hat e»n Würyel/welchc

sich auffbeyöen Selten aiißbrcttet/ uberkompt einenWegv'stci-

ziemliche» hohen Stengel/ daran seine schnppechtc

rume vnd laiigle.bre Knöpffleni erscheinen / »n der

Höhe mit weichen/n ollechten/ braunen Blnmen be,

seizt/denKornbittmenknopfflein fastgleich:Dlc Blät¬

ter seyn lang vnd spiizig/zerkci ssi vnd stachlecht.

IV. V.Die zwev leizte Geschlecht weiß Wegdistel ge« - v.

nennet/seynd dem ersten gani? gleich/ beydes mit jbren

weissen dicken vnd weichen Blumen/mirjhren brenen

vnd grossen scheußliche, vnd dornechcen Blatteren/

vnd auch mit ihrer Wnryel: Sie wachsen garhoch

in die Höhe-

Sie werden von etlichen in denGartengepstamzet/

wachsen auch neben den Zannen vnd an den Wegem

Blühen lmInnio vnd Iulio.

VondmNamcn.

<Is?Egdistel helft Griechisch--»lateinisch

'^^8jiin2 2l!z2z^cZnriiium.^I,65il.8j,jnZ2lbg ro-

mencotA lacikolia i^lveiir/^ L. L. z.

l'raZ.^ina 2ÜZ2 i)I.k''ucli.I^un.^canliiiurn,^lacr.

Vocj.ur.^ci.I^oiz.LaÜ.^^m. I.UFä. Onoxoräon

^ckeNXi>^ng. Lei. Korr. 8>I)'kum live ^.eucac-zn-

rkal^onicoriz^uAch ico.^^rciuu^ l^I. L-rlalp. li I.

SvIliicj^isIuregzjzeresnna.Qei'.iV.Lc V-ä^marc,-

menrosz alrera IpinaNoi? L.L. QnvjZor^ciNzOocl.

Lam. ^c2nrl^iuln ili)'iicum, ^a.I oo.ONo^xus

z^DalecliZMp. I.u^6. (^zrciuus vizi um Lc Larcluus

vlarum kl.al5c>z Qei ^canriiium l) I. t!.

Arabisch/Leck^tt^ Frantzöslsch/e//^/'/-«/zc/^. Welsch

5^Ä^.BöhmischTri!b'ili).w!iderlälidlsch/W,t-

teWcghdisrel.Engllsch Lonen Lh-stle.^

Die zwey letzte Geschlecht werden Onoporäa

genennet.LWelsch .-^.Englisch

Way Thljtle.^

Von
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ü Von der Na!ur/5^raffk vndEigcnfchafft

der Wegditlel.
Wmizcl ist einer trucknen Ranli-/vnd zeucht

cm wenig zusammen! Aber der Saume ist einer
s.ibtielen vnd warmen Substanz.

Innerlicher Gebrauch derWegdistelm
l^^loscoiiäcx vnd Läleiuis schreiben / die Wur»

M-t «>,x. I .^izel sey den jenigen gut/ so da Blut anßspeyen.
sp-yc». Deßgleichen den Magensüchtigett / vnd denen / so

Banchftrtig sehninan kan die Winkel dün macheil
vnd das Pulver in Wegrichwasser odersauwremro-
tcmWctneiNiiemmen.

LDic Wiuizct vnd Blatter gesotten / vnd darvon
Krampff, gelruncken/dieiiet wider den Krampff/ in welchen der

Halßzl.'sammeii/vnddaoHaupthittdcrsichgcspannck
" wird.^I

Es melde, auch vioscol ieles, daßder Saameden
/»1-gen Kindern glil sey/so den Krampff haben.

Ettjftrllcher Gebrauch.
xahiiwchc. c^?Ergl oßZ.,hnwehthnmbhat/ der siede die Wur-

^^tzcl/viid spiele den Mund Mit derseibigen Brühe/
so vergeht der SchmerkeN/wic Qalenus bezeuget.

Diesrische Wiuizel zerstosseu vnd.übergclegt/hchlt
Gtslhw.ir. phlegmatischeGeschwär.

II. Hczin.! alcers»

tZ

Das III. Kap.
Von wild Carlin.

!> WildCarlm

itilb Larlm. beyde Kraurer werden von i^ol?elio in
seinen okservarioniku« beschrieben/ daß sie

<-?^^gal dornechrvnd stachlccht seyen: (I.) Das
erste Geschlechthabegrüiic/langc/splizigevndgcboge.
mBlatter, «luffder einenSeitenetwaegranwvdn
weicher Wollen/ mit abscheuwlichcn gelben Stacheln
beseyet/ der Stengel wachse anderthalb Elen hoch an
welchem gold-telbe blnmen gesehen werden/ mit schnp-
pechteil Stacheln rmid vmbher besäet/der Same ist

dem Sasfransitamen gleich/aufgenommendaß er
kleiner ist: das ganize Gewächs istgräuw vonWoliem

ll. Das ander Geschlecht habe einen Stengel fast
Elen hoch/c.n welchem dickeBlume n hcrsür kommen/
wie an den« Larcluo b>Lncäi6toz in welchen der Saa-
men -stdem vorigen gleich: Scine Blätter stehen ai?
dem Stengel mit grauwllchen rlw abschruwlichen
Doriiei ii besetzet.

Sleseynin Tentschland ganksrenibd/ vnd vube-
kant/ werden vonl'l-eoplit'allu Xc-tru.-T geucnnct/
s^l. ^csrnz MÄ)c>rczuienoi,fu!io5o^,L L./Vc2rna
1'Iien^>lirÄsli,^nA.^.nIz.I.u^<l.Ler. U ^czrnz liu-
tnilis cauIesOlic>lo>(.'.K.I'ii.nQm^8Lieca.> klonen-.
likiOalloprov inciX,^cI.I.ul>.j u^./^cariiaV-ileisn^
cli slrerazl.cl>z.l.u^ lZei.^Engi.lsch^FjehThisile.^

Das I V. (^ap.
Von Spillcndisiel.

^^As'die rechte Spilledistel od' XrrsQvIisfth/ SM-Meii
davon dispnltrMacrliicijuzwelllanjflgerin
seinen LoNimenc.inlü?.zDioscot,chscz^

91. da er etlicher ^uckorum? als? lrec>j7jit^ji^ Her-
molzi-pliniiz^uelli, VNd anderer MtlNUttq vNd 0-
^ini'cincrzclctvnd duistellct/bnd vernicldtt/daß etliche
diß Kraut für den rechten /ilr^^liciem heilten/ wel«
cher Meinung erauch ?.x>prc,!'!>^wani'. nur die steip
gel etwas Mehr gerad auffwüchsen / vnd die Blatter
einen rochen Safst wie Bim ?cn sich geben/darvoit
weitläuffigerbeh^lLrrjiiczlc,an bemcitem Ort zule«
sen.Die Wurzel ist garsirsib'cht/ausi welcher ein run¬
der gestreiniterStengel wachst/ mit NedeiMlcm be..
setzet/daran seine stachlechte t !"/c vnd iaiiglcchle tncpf-
lein wachsen/vol! zaner Wolleu / dm ilu- ein schw^: >z>
lechter Sa<ltii.'tst/ welcher gar langsam -ci^s wwd.
Seme Blätter seyn breit »nv sehr «eft zertcrstc / eines
startkeiiGeriichs/sdiSBiatilcin/.veiche oben <!>n stc»
gelvmb denBlumenknopffstel üi/wann sie noch jun^
seyn/geben einen roten Saftt wie Biut. Dieses w?c
auch die Älten zeugen/wird m: alle-n mit gelben/son^
dcrnanch mit ptirpmsiwbenBlumengcsiüiüui.)

tlllt D
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Spillendistel. ^rrs^Iis^Ärriiioii« ^ Cardobenedict. caräuuskene^iKus.

6

Ist auch ein frembdeS Gewächs in Teutschland/
wachst in Q^liaKarKonsnli von jhm selbst/Mrnem-
lich aber in Lanclia vnd vmbligenden Insulen/ da
man es noch nennet

Von den Namen.
^Pindel oder SpillendistelheistGriechisch
^-^?v><5.VNd --i'/ü-c lrsm »--»'(A'. Latemi/ch^-
rrÄÄ^lis.Lnicus.l^lve/tns^ulusLA^eiiis.Lolus ru>»
itica,vnd von etlichen Orckamuü i^l veiiris. ^rrs-
K^lis Iures>L.ö.^crs6t^Ils,^Iacr.I)ocj.ur-.
I^oI).Lali.Lsm. Qer. vulAari5,^ng. czuorunclam,
I^ußä.'I'keopIirsltjLc dios.lÄNßuineo tucco.Lol.^
l^Niderländischwild Bastaert Saffraen/ Englisch
wilde Bastard Saffron. Welsch

Vonder Natur/ Krasse vnd Eigenschaffe
der Spillendistel,

l^mersrius Meldet auß Qaleno, daß diß Kraut
/ttückne vnd sicsam zertheile.

Innerlicher Gebrauch.
«wiploven, 5^Er Saame Mit Pfeffer vnd Wein gelruncken/

hilfft denen so von Skorpionen gestochen scynv.
Darzn auch die Blätter vnd Blumen können ge¬
braucht werden.

Mie Weiber pflegten dieseStengel vor Zeiten für
Rocken oderSpindel zu gebrauchen/welchesnoch zur
Arssbey den Gnechen soll gebräuchlich seyn/ wie Lei-

^lomus schreibet.^

Das V. Kap»
VonCardobenediet.

^Jeser Cardobenedict ist ein edel berühmt
Kraut/jederman wol bekant/ nberkompt ein

^zimliche lange vnd zaneWurtzel/mit kleinen
Fäßlein behencket/ganiz safftig: Die Stengel seynd
zart vnd weich/ kriechen auff der Erden / dem Hasen-
köhl gleich: Seine Blätter seyn lang dem Lattich et¬
was ahnlich doch schmäler/ringsvmbher zerkerfft vnd
zerschnitten wie die Blätter deß Smjskrams/ zart/

CakdobtN«»
«kt.

lindvndfäißt/anFarben schwartzgrun Seine Sten¬
gel flössen runde wollechte Knöpfflein herfur/ mit ei¬
ner bleichgelben Blüht/ auch mit spitzigen Blattsein
vnd stachlechten Dörnern besetzet: In den Knöpft»
lein findet man langen vnd bleichgelben Saamen/so
inweiffer Wollen ligt.Erwirdm Garten gezielct/blw
het im Hewmonat oder Brächmonat.

^EsschreibetLellonm«, daßin der Insel I^er^»o
dieses in flachen Feld«!en von sich selber wachs«/ vnö
«erde von ihnen (Zsrclers csnrkz genannt.^

Von den Namen.
^Ärdobenedict/odergesegneterDlstel/Msi^ieittisch
^OaräuuslzeneäiÄus.^oder^ÄnQuZiLnicus
!ilr5urjor livo Läräuus benecii^iusz O.^^ LaräuuS
l)encäi6tus,krunl!!äeti?rÄA.(cuiLc^c3jntiuz(Zer.
msnicu») IV1zcc.I.sciOes.liorr.^6.^.ol).I^UAä.L2K«
tI!zm.(Zer.^li.^rrz^li«kjr5ukjor,k'Uct,.I)c>cj.A2l.
^canckiumzLord. in Oivlc. I^on» Lnicus t^l. alcer
^lleojziir.Lorcl.inOiolc.^rÄcaü. Osel.^.UAcj.L2m.
(^nicus lupinu5,Lorci. iiili.Lsräuus lzil/ius,^rra-
Q^Iis Dioic. Lse5.^ Wclsch Spanisch

^»Ke-Frantzöstsch 5e»s^ ^Eng¬
lisch blessed Thistle.^

Von der NettUr/Krafft vnd Eigenschaffk
derCardobenedikteNi

sv Er bittere Geschmack dieses Krams zeiget genug-
sam an/ daß es warmer vnd cruckiler Natur ftye/

j^vnd hat diese Distel das Lbb über alle Distelkräuter/
vndzu vieleil Presten jnnwendig vnd außwendig ge¬
brauchet/ daker dann vmb seiner grossen vnd heylsa-
MeN Krafft gesegneter Distel genannt wird. Es soll a-
ber in der Schatten gedörtet/vnd mit zunemmendem
Liechtgesähet werden.

InnerlicherGebrauch.
'^f^Iolcoricies schreibet/wann man dasKraitt/dieS^,p<on«„.
I Wolle vnd den Saamen mit Wein vnd Pfef- '

fer trincke/seycn sie gut wider die Scorpionenstlch.
Es meldet feriiellUZ.daß d -ßKrauk sonderlich gut Pestttnitz.

sey wider diePestilentz vnd alle andere sistkige schwach.
Heiken.

lBey
t«n.
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serindie Augen gethan / vertreibet die Rote vnd In- R§t-v»d
cken darinnen.

Es ist auch dieser Safft gut die verstandene Zeiten V-rst»'nd.n.
der Weiber fort ;n treiben. Wc,berj-it.

Es wird auch gar nuyl-ch/ gleich wie däs Pulver/ P-M-ntz.
Wider diePcstilenk vlid andere G-ssr nichr qebrauch-t.

^ i^Bey den Teutschen wirds sehr gebraucher zu Be-
warung für der Pcstlleny/ auch die Presthafften zu er¬
retten in Speißvnd Tranck gebraucht.

Etliche machen ein Pulverlein darvon aNff foi-
gendeweiß: Nimb der CardobenedicteN atiffgedörne
Blätter/vnd zerstoffen ein ^lüntleiii/Perlein wol aufs
«nem Marbelstein mit Rosenwasserabgeriben/j scru-
pel/Schmaragdengleicher maß abgeriben/^.Gersten-
körnlein schwer j Etliche thun Einhorn darzu/ dieses
gibt man Mit de mSyrup von Citronen safft bereit vor
e^.Stunden ein/ist nicht allein wider die Pest/ sonde»

<SG. auch allem Gisst miOch-l
«»wiqe» Deß Pnlvcrs^vonKraut oder Sa^men^j.QuiNt,

^ lein schwer eiii^enMmen/machtschwitzen/vnd treibet
nig-n ' Z das Gifft vom Herren.' Reiniget auch das Geblüt/ Safftsdergeläuteriseye/ein Pfund oder ande halbs/
WSr« vndtödtetbieWilrM. L vnd alfo viel Zuckers/laß es gemächlich sieden jube-

«,»« » Auff solche weiß gebrauchet/ bewahret cs den MeN- auemer Dicke eines Syrups
schen vor der Pestilen?/Vnd laßt das Gifft nicht über«
hal,d nenimen.

ot-«<-ss«n»e Der gemeine Mann braucht diß Pulver wider die
5^". nachlassende Ft<ber/ also daß sie vor deß Fiebers an-

kunfft das Pulver Mit einem warmen Trunck Wein
«chwÄl!' einnemmen/vnd darauffschwitzen: Andere sieden das
Gesuch,. Kraut in Wem vnd trincken darvon / ist aber gar eiN
Me^üssm- bitterer Tranck/^weM die Bitterkeit zu wider were/der
F-ucht« im mag PilulM daranß formieren vnd eilinemmen.' söl-

cheePulver vnderweil^n geNn^t/bewahrt vor viel Zu,
Därwq'ich,. fallen/als Hauptwehe/Schwindel/ vmblaiiffenvor

denAugen/vor der Gelbsucht/Wassersucht:treibet die
f«n^ ^ ^ überflüssige Heuchte auß dem Magen vnd Mutter:

c stilletdasDarmgicht: Erläuteret das Gesicht/ vnv tt irefflichebewchttVÄrtznchw

Dieser Safft mit weitem A.ido.nwässcr einge.
nomen/ränmet die Brust von allerley groben schiom.

Istauch dienstlich wider die Schwachheiten der Le. i-i>-r..n»
ber vnd deß Magens/ vertreibet die WurM vnd tödet
ste/deßgleichenauch dasGrimmeii derDärm. Würm '

Von dem Cardobenevicken Syrup. <s «mm«v.
L^ltß dem Safft vnd Znckerkan ein nuklicherSy^
^»rup bereitet werden/also: Nimb deß ausgepreßten

Dieser Syrup ist ein gewisse AiWey für sai'.le Fie- F-.«,-
ber der Jungen vnd Alten : Ist auch nutz in sorglichen b->--
Läufften/Scerbend vnd Pestilentz deßÄ^orgens nsich, ^!b-'vnd'
tern je über den andern Tag ein Löffel voll mit seinem W«ss->l«ch^
gedistillierten Waffer verwischet vnd gmnncken:
wird auch zu anfangenden Gclbe.vnd Wassersucht/
auch alle gifftige Materi a»,ß dem Leib zu treiben/»«^
lich gebraucht.^

Exttact von Cardobeneduken.
Att?Ie man ein Extra« vondenCardobenedittctt-
^^traur bereiten soll/lehret ^näsrnacus in feinem
tra^aru 6s exrl

Vnd ist dieses excraKzwit iLraro schttil'St/ein für-

ÄirttZgtgFieber.
Kinder Ge-gichi.Aranyose».

scharpffet das Gehör: raumpt die Brust.
Diß Pulver anffein Quitttlein schwer/wird wider

bz viertägige fieber/viid derKinder Gegicht gebraucht.
Das Kraut mit dem Holtz gesotten wird Nuizlich

jii den Sranyösen ge»>offen.^j
Ä.rkopfung Es wird auch diß Kraiit von etlichen für ein soN-
terLebtt. derlich gilt Leberkrailt gehalten/die Verstopffiing der-

selbigen hinweg zUnemmen.
«cfch»»r<m Wer ein Gcschwär jnnwendlg im Leib hett/der soÜ

CardobeNedictenkrautin Wein oder Wasser sieden
vnd davon trinckeit/so wird ihm geholffcn.

<SroßHaup<^ Die Neuwen 8impliciiien ,als ^lgrlkioius-Lojci-
wch-. Us vnd andere rühmen dißKraut hoch wider dasgros.

sc Hauptwehe/so über den Augen wütet/^vnd von et¬
lichen der Nagel genannt wird / wie auch widek dett
Schwinbel/^in der Speiß oder in Ttanck genüget.

Eussct-trrher Gebrauch.
^ ^ Xcrkiolu8schieibl/daß kaum ein kostticherÄr?«- ^.ney sey für den Krebs vnd andere faule Scha.
den/als eben die Cardobenedict/vnderzehletwiedaß
emWeibspersön gewesen / deren die Brust vöii deM
Krebs biß anff das Bein sey außgeftessen / vnd Wider
sey geheyletworden/alsödaßmandasKraMgesötteii
habe/vnd den Schaden damit aiißgewaschen/ vnd fol¬
gende das Pulver dariniten gestraiiweti

W»nd««- Die Woll vött Cardobeneditt in Wunden Aelegt/
Hehlet sie widerumb zu/vnd ist offt bewehret funden^

^ DieBlätter jerstossenvnd auffgelegt/hcyletdiePe-

>iulk GchjsSe»t.

lerley Gifft/Wi! 0 auch fiir ein benwchtcv piselervan-
vum contra festem gehalten.

O. LÄMsrarjus rühmer dieses excwü Wider die Frantzostn.
^ranyosen. Mit Wein eingenommen oder mit Erd¬
tauchwasser/ treibet dett Schweiß vnd das Gißt auß.

Von dem gedlftilllcrten Carpobencdzcttns
Wasser vnd seinemjnnerlichen Gebrauch.

s^Aö gebrännke Wasser fan auch zu alletl obcrzehl,
^ ten innerlichenGcbresten gebrauch: werden/gleich cr-.be».

wie daePulver/dann es treibt vnd sindctt den fchweiß/
Widersteht dein Giffk/ist gilt Wider das robcndeHaupl.
wehe vnd den Schindel deß Haupre/ stäl cket die Ge^ ^bc,
dächtnnß vnd den abiiemendeii Menschen. Ab^mme».

^ Eswird auch nuyiich gebrauchet WiderdäsSei» Te«kst.che»
tiiistechen/ so Von Kalte oder Mn.den herkompt / A-
bends vnd Morgens zween oder drey Löffel voll einge¬kommen.

Wer vmb die Brlist voll ist/der tr-iicke Cardobene, Äoilvmb»«
dicten'vnd Psopwasser /niitViölensyrnp /oder so man
cs stärcker haben will/mit Honigessig verniischt.

LVielma'e getrUncken/ reiniget die Nieren vnd M-r-nvn»
Blasen vom Grieß vnd SltiN/bringt den Weiberen
ihre gebürliche^eiUigtiNg.Z W-.berR»«,

Ettsscriicher Gebrauch deß Cardobencdie-
tenwassers-

Lamersrius sagt/ daß das Wässer von Ear. GehörstSr«
^ /»dobenedictenkraUt/jlini andern mal in gläsern
Instrumenten mit flnß distilliert/eiii sonderliche Ar^

stilentzblattern/ vnd loschen den Brand deß Fetiwers/ ^ ney seye/ denjenigen so übel hören/wann man etliche
bl .ttcrn- ^alle Stich vttd Biß der Seörpioncit oder Schlan- Tropffen warm in die Ohren thnr.
Dranddeß gxn.Mit Schweinejischmeer zerstoffen vnö Wäitzen-
Sc^rpio^« Met/ vnd also mit rotem Wein zu einem Pflaster ge-
-e»stA?"^ sttttN /heylet alle faule Schäden/wie tieffsie auch sey«
F-uicS-hä. eil- Dampffvnv Schweißbader Mögen auß diesem

G-eiii. Krattt bereitet werden/ den Stein vnöWetberzeitzU
tr..b-n^" treiben. Die Blätter Mit sussem Wein vermischet vnd
»»««mäche aiiffdie Geschwülst der Gemächr gelegt/ist dienstlich.^

Vott dem Gafft deß CarvobenedictenkrautS.
man den Safft auß diesem Kram bringen

^^kan/istbeydem Wermuhtsafft angezeiget.
Dieser Safft Mit Rosewasser oder Eysenkrattlwaf-

LeiiieN Tüchleitt inWaffergeneyet/ vndüber die
Stim gelegt benimpt dasgroffe Hauptwche»

Däs Wasser in dieAugen gethan/btnittix'kdi^ Ro,
tt vnd dasJucken derselbigen. Ä" gcn. ^

LAiich die Flecken/vnd trückilci die Dcsstnden Au- Zie».!,d,r
genwinckel/ derhaiben auch gut für die blöden duncke«
len Auge». Loscht euch tei'.Gränd vom Fcwcr/Waf-
ser öder Oel/Tüchleiit bntinn gener-t vnd überbelegt/ »»»
vnd offt erfrischen

Also gebrauchet ist gttt zu alten f"UleN St5ä^!>/H ^
auch am Gesichr vnd Brüsten der Weibern / 5-miiit Sch«ve««
gewäfchen/ reiniget si« wol vnd fürderc sie zu derHey,tttt« >»>/ l^ng s



Pefiilcny.
G.ffl.

Hanptwehe.Schwindel.
Schweiß
»reiben.

Weiberzeit,
Har» treibe^
Seilensteche.
Faule Ma»
zenficber.

L

Larlins czulescsnst

,->68 D. Jacob» Theodor» Taßernaemontani/
z lung/sonderlich so man auch deß pnlvers darein sahet: k Weisse Eberwurtz mit Stengeln. *

wie dann auch alle Versehrung der Geburtsglleder.^
Von Cardobencdicttnwcin.

^?Ie man einen Cardobenedietenwein zubereiten
^^soll/kan man fthenbey demWermnhtwein.Vnd
ist dieser Wein nilytich vnd säst dienstlich wider alle
Gebresten/darvon bey dem innerlichen Gebranch deß
gebrauten Wassers ist Meldung geschehen/al6 nein,
lich wider die Pestilemz/Gisst/Harptwehe/Schwin¬
del/ Vnreinigkeit deß Geblüts / vnd andere derglei¬
chen mehr: Furdert den Schweiß/die Weiberzeiten/
vnd den Harn: Nimpt hinweg das Seitenstechen/
so von Winden verursache: wird/ vnd vertreibet die
faulen Magenfieber.

Das VI. Kapitel. ^
Von weUerEbcrwurtz.

^ WeisseEberwnriz. ^
LkamTleon albus live Lailin^»

Weiß Eber««mtz.
Eil vom schwanen oder grossen Eberwurz
istgchandeltworden/ soll auch vonderkiei-
nen viid wcissen Eberwurz / als die bey den

Teulscheu in gemeinem Brauch/geredtwerden. Die¬
se hat einlange/schwar-ze/zu zelten rorsarbe runde wur-
^el/ so gemeiniglich imHerizen anffgerlsscn oder zer¬
spalten//nnwendig aber weiß /vnd eines starcken Ge-
ruchs.Dic Blätter seyn weiß wie deß Strobildorn/ a-
ber rauher/siachlicher/vnd spuziger/ haben keinen sten-

^gel/sondernligena»»jsdemGrund.BaldobdcrWur.
tzel/mitten zwischen denBlattertt bekompt es ein brei¬
te Blumen/so scharpff/dornecht/vn an etlichen bleich-
farb/an andern purpunot/ welche darnach zu grawen
Haaren wirdMid verfleugt/dazwischenist der Saa--
men/so sich deß wilde», Gartensaffrans Saamen glei-
chet. Dieser Bliitnen Köpft stehet allwegen often/so
der Himmel klar vnd heiter / wo aber trübe zettvnd
Regenwetter vorhanden/thut er sich zu. Vnd gleich
wie er von wegen der Färb der Blumen etwas vnder-
scheid zeiget / also geschieht es auch Mit dein Stengel/
dann zu Zeiten hat er gar keine Stengel/Zu Zeiten
stöjset er jahrlich newc Scengel/ darauffdie Blumen

tt
stehen/wie dann hiebey geseizte Figur klarl-ch anzeigt:
Vno bllihet im Hauwvnd AugstMonat. Dieses
wachst auff rauhen hohen bergen im Schweiyerland
vndSchwarywald: Vndsolldie WurlzelimFr»ih-
ling/ehc dann die Blatter he» für stossen/gegraben vnv
i»n Schatten gedor:et werden.

Von den Namen.
<I^Elß?berw!ir5 he/st Griechisch ^-->---5.

Ära bisch . lateinisch Lams-elorl
sitzuszLzrlin^. ^I. Orlinz Äcauivü ilore,
<2.K.<ItiZMZL!eoiizll>uxz?^zrr.Ld!<j. in viot'c.I^Äc.
Lzli.I^UAcj. lxine 1'keczpiiraÜi,/in^.L^inaaraizl»
ca)vc>ä. Laräo^arium cau!s nullo, (Zet.koir^
Oarlina ke,tzariorumz^.6.1.vlz.ob.kumitis^vet 2I-
terz)Oo6,(^oI.vulA.<^Xs.!sOIi I I.Lzr-
jinÄ csuleicsris lNüAnoti.L.L.caui^lcensz^m.c^.
Lckorr.vulgzrisc2ir!üm^m!rrLns,(.'o1,LkamTjs-
on niger

^aj.LksmXleon altiux czuleclaiizruz^^o!).^
derlandisch Everworttl-Englisch My!keth»)stel.Frnn-
izosisch Welsch vnd
Spanisch c?^^oMi?. Böhmisch Pupanea byla. Es
Nennen auch die Apotheker diese Wtirycl^ijinaMz
vom Kayser Larolo dem Großen/dann man saget:
daß zur Zeit seiner Regiet-nng/als er viel Christeniiche
Kriege suhret/sey ein gruils.imePcstiie'chin sein Heer
komMen/d.Nvo!» viel tausent Menschen hinfieien/das

K habe den srommenKayserbeki'immert/also daß er Gort
flcizsigbat/ vnd jhmeim Schlastkilj Engel erschein/
der habe anß einem ArlnbrosteinPs.il geschossen/mit
vermahnimg/cr solle anffmercken/ ans welches Kraut
derPseil sallen wurde/luit demselben solteer seinem
Knegsvolck von der Pestilemz abhelsten/vndsolches
sey geschehen.

VonderNakttr.
5>Icse Wiirtz ist warm vnd »rucken im anderen
^Grad.

Innerlicher Gebrauch.
S^IeWuryet gedonek gepulvert/vnd eines-QuiNt.
^ leins schwer mit Wein ge,»mitten/ widerstehet

allem
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/l all 'M Gisst furnemblich der Pcstilciit?: Vnd ^)iotco- ? holizechte Wurtzel/anß welcher ein sehr hoher Stengel
riciez schreibt / N^aii brauche diese Wurzel an statt

desTheriacksin WeinwiderdieBißvnd Such der

Zhi-rb.jz. bZsm gifftigen Thieren.

Voller Gleicher weiß ein Onintlein schwer genominen/

treibet anß die breiten Baiichwürwe.- ossnetdieVcr-

Milyversio- stepssnng des Miliz vnd di'rjcbern/vndalsonnnderk

W"lsrrsuchc Geschwulst der Wassersucht/ »lMpk die Geelsncht/
Beeisuchc/'sonderlich so man die Anrizel mit Andorn gesotten

innckt.

Stein breche Es fürdm auch den Harn gewaltig / vnb soll den
Stein brechen.

W-.bcrzeik. . Die frische Wurzel gcschabek / zeucht herauß der
Nachgeburt. Weiberzeit/rnd loietdic N.ich'iel'lirt.

DasjnerstcdcrBliimen gcsaubertvon dem sichup-

L peehten Kraut/vnd der Wollen/darinn der Saamen L
ist /pflegt man iiiItulra in Zncker oder Honig emz»

maehen/vnd ist g.ir lieblich zii essen: Erücb essens auch

rohe/ wann man aber solches also zu viel jsset/macht e6

Grimmen vnd Schwindel.

Eusserlicher Gebrauch.

^Tliche hencken den dornechkenBlumenkopffuber

Außsscsscn. ^"den Ttsch/vcrmcinen/so man ihn ansihet/ helffe er

Todt. widcr das Auffstossen vnd Sodt des Magens.

F-echtcn, Die Wurizel IN Essig gesotten/vnd sich darmit ge.

Zabnschmer,'' waschen/vertreibt die Flechten/ Grind vnd Rand: ist
^ aii.b <vit für den Schmer-zen der Aanen.

Ikeopkrsttus schreibt / so man wissen wil/ob der

Kranck des Lagers sterben werde oder nicht/soll man

L diese Wurlzel sicden/vnd denKrancken drey Tag nach

einander/allemahl sruixwaschen/ soers wol duldet/

borsse man sich seines Todtö anff dißmal nicht be¬

sorgen.^

Da6 VII. Kapitel.

Von Sphcl'dtstcl.

Spherdistel.

Lsrcluuz j^Ireeroce^z^alus;

wachßt/mü grossen langen vnd breiten Blätteren/

gamz spiizig vnd stachlechr/ auch selw tieff zerkerffet)

ob. n her grun/vnken aber welßlecht: A n den Zwet.,e»

des Stengelserscheinen gantz runde kleine vndweisse

Kopsslem/in welchen ein raiiwlechter Saame ersun-
den wirk ^

Diese Distel ist in Teutschland fastvnbekandt/muß
in Gat cen ^epstanizet werden.

VmN'mNamcn.

^>IcseDistel w-rdSpherdistel vnd Biscmknopss^j

^ genenn.t/von wegen ihrer runde» Kni?pffteiii,

wird auch gencnnccW<>schdistel.Latcinisch

cejiksiu^z 8j)in2 persArma : veru«;

wiesiv IraZus nennet / icem Laräuuz ec>iin2rris°

Laräiius 8pkiLrc-ces?IraIu8 I^ritolius vulglZris.L.L.

ZpkNr ce^kÄlu8,(^ortj.I:lliDo^.^ü. ^ksm-ele-

01, ven!s; IräZ.nigsrj ?uck. üpiiiz aika alrera,

kZaccK.8piitÄ incoZnira, ^ucli.ico.peregnna.Vo-

tjo.g,I^cN>nojZU8, Lel'.korr. Lrococlilium,

^6. LliÄlcejos,i.uAcl. '^errulixlpinQsa;

I^ugcj.Lsi cjuusAiokvlus, (Zer. Englisch Globe chi-
sile. Niderläi.oisch Rooschttistel.^

. Was die Namr/Krässt vnd Wirckuna dieser Di-

sielsty/davon schrubi rlciclonTu«, daß man es noch

Nichtwissen konile/dann sie nicht im brauch sey.

Das VIII. Kapitel.

Von Wclfchd,siel.

Melschdistel. <Lroco6ijium:

S geöenckitt Kemperrus öoiZnriseus fünff

^G'-schlechr oerSpherdistcln.So viel aber diß

Geschlecht betreffen thut/hat es eine dicke vnd

Iese Distel wird von I.oi?eiio proekaniX-

^^>^Ieviie ni^ro Oloscori^isgehalten/welcher

sie beschreibet/daß j!)reBlatter trailhe/stach>

lichte dem Strobildorn ähnlich seyen / allein daß sie

kleincr/dnnner vnd zarter/vnd atteh roch ftyen/kaben

einen röchlcchten Stengel einer Spannen lang /bnd

Fingers dick / an welches Gipsscl hiclsarbige weisst

Blnmlein anß eiinm Kornlcin wachsen Ihre Wur¬

zel sey dick/schwari? vnd feißt/ osst zerspalten vnd zer¬

naget/jnnwendig qeei. Sie wachst,n truckenen ebe¬

nen vnd berqecl'ten Orthen/ auch neben dem Meer/

LinApttliavnd Calabrla.^Z Von

-!'i

!G

^ k ^ i
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züchten. anstrelche/v«rtr«lbe<6 bie Flechten.
O l^Oder so man sie zerstöst / 4oröl / Schweinen oder

«Sude. Hunerschmaliz / vnd ein wenig Vitriol darzu inischt/
Lik-rmSler. salb ist gut wlder dieRättde/Zitlermähler/Flech¬

ten vnd dergleichen.^
Deßgleichen thue auch die Wurizel mit Schwefel

vermischt.
Ervermeldetauch/ wann man denMundmitder

Brühe wasche/ da schwarize Ebcrwuri; in gesotten ist/
Zanfchmcriz.lMderesieden Schmerlen der Zahn/ Lodersomandie

zei stossene Wurzel mit so viel Pfeffers vildWachs zu¬
sammen mischt/pud übcrdcil bösen Sahn legt.^Z

"an brechen. Wann man die Wurtzel heiß macht/pndmikcinem
^ Pftimen aufcinAtti haitct/soi sic denselbigen brechen.
Vmbfichftcs, Sie wird auch vndcr 0ie eizenoe Athney vermischt:
f-nd- Ge. Pfiastersweiß übergeleget/ die böse vmb sich fres¬

sende Geschwar zu heilen.

Das I X. Kapitel.
VonKartcndistel.

schwär.

ßamKattend»stel. Er Kartendisteln seyn zwey Geschlecht kam
^^Ivndwlid.^I. Das erste beschreibetO^olcori-

daß <6 habe einen langen dornechien
Stengel/so etwa» Manns hoch wächset/l^mit Gewer¬
ben vndcrschcidcn/^ liebenden Gewerbenmitzweyen
langen Blättern bescizt/ andcmRlickganhdornecht/
welche etwas erhaben vnd gebogen stehen/ wie ein
Schifflein. Marumb sie stäts Regenwasser vnd den
Tauw in sich haben / also daß die Vögel offt darzu ftie-
gen/den Durst zu löschen: Daher dann die Distel in

L Griechisch Dipsacus, auff iatcin Venerix
genainlt.^ An den Gipffeln der Stengel erscheinen
rauhe/vnd langlechte Köpfflein/ mit scharpffen gebo¬
genen Hacklein/zwischenwelchenklelneweisseBlum-
leinhersur dringen/ IMHäußlein derBlumen ver¬
gleichen sich der Bienen Häußlein: in welchen nach
der Blühet der Saamcn gesunden wird/ deretwas
kleiner ist dan derFencheMnes bittern Geschmacks/
die Wurizel istgauiz weiß vnd glatt. lDie Köpfflein
pflegen im Merken vnd Aprilen von einander zu spal¬
ten/da findet man in demweisseuMarck kleine weisse
Wurmlein/doch nichtallwegen.^

^6 wird von etlichen Keuchen in Garten gepflan-
W/welche sie darnach den Wnllcnwebcrn verkauften.

15

* Zame Kartendistel. ^
Oiplacus larivus.

i ->7° D. IaM Theodor» Taöernaemonkant/
^ Von den Namen.

^s??Elschdistel/wirdvottOjo5cori6e schwarz Eber-
'^^wur^ genennt/vnd von wegen der Verenderung
der Farben an den Blattern/wird sie Griechisch ge-
nennt/^-e^-t^kü»'//^--?^ LlismXleon ni^sl, die¬
weil sie die Farb an den Blättern verenderc/ von we¬
gen deß Orts/ da sie hingepflanizet wird/derowegen sie
atich grün/ weiß/ blaun? vnd auch roth erfunden wer¬
den. Andere nennen diese Distel auch crocoäilium,
tviewolOiolcoi icles dardurch ein anderGewachs ver-
skehen wll.^Lli^Mleleon nixcr umkellaius i?.cieru»
leo li^acinrkiilo, L. 1!. L^ams-leon ni^er, IVIarrk.
LsK.I.uAcZ.niFerI)lotc.^iiA. ^Vlaranrkze,
Lam.Lol.nißer Lorruli, Oocl, verus l)aleck.l.u^.

L Welsch ^»,-c/eo^e^o.Spanisch Franzö¬
sisch L/^Nt0?/e.le.BöhmischPupaneacerna.^

Von der Namr/Kraffk vnd Wireknng.
"I^X Iotcori6ss schreibet/die Wurizel sey eines schar-
^^/pffen vnd beiffenden Geschmacks/ daher sie hi¬
tziger Natur seyn muß/vnd wie etliche wollen/warin
»m andern vnd trucken im dritten Grad. Wird nicht

Innerlich gebraucht/dieweil sie dem Leib schädlich ist.
Eusserllchcr Gebrauch.

>"^Iolcoriäss schreibet / wann man das Kranl
I ^mit Schwefel vnd Alann in Essig siede/vnl>

II. Kardendistel.
Oi^lacus I.

11. sDas wilde Geschlecht ist dreyerley/ das erste ist n.
dem zamen allerdings gleich / außgenomeii die Blät- Karc «nd,ste>.
rer sind schmaler/ vnd dornechter.- Die Blumen leib-
farb oder purpm braun: Auch sind die Hacklein nicht
halb so scharpff/ale in den zamen. Dieses wachst von
jhmselbst / etwan hinder den Zäunen/ vnd sonst an
feuchten Ortend

I I I. Das ander Geschlecht ist diesem mit seinen m.
Köpfflein fast gleich/ allcin fe-neWur^elistviel grös-
ftr vnddicker/vnddie Blätter sasttteff^rspaltm.



tenitstel.

tv. IV.sDas drittle Geschlecht deß wilden/wächst am

Wild- Kar« allerhöchsten/ der Stengel hat nicht hohlkelen/istauch

nicht so dornechtDie Blatter sind nicht so dornecht/

vnd iilcht so erhaben wie ein Seblsiein: die Köpfflein

werden nichtgrosser dann dieMuscat»n/sind mit dün,

nen Haaren beseht/als werens grüne seidene Faßlein/

blnhec gememigltch weH/vndjii Ieitenanchbiann»

Dieses wachst vnder den Kletten vnd anderen Vn-

kraurern/atich an senchten Graben vnd Hügels

Von den Namen»

^Artendistel/Bubenstreelvnd Weberkarten/ ^weit
^die Tuchmacher mit diesen Disteln vnd Strclen

jhrcTncherkarten vnd kämmen,Heist Griechisch vnd

Lateinisch/O>^cu8, I^alzrum Veneri8j Laräus Vs-

^ nerisVNd Laräuus tullonum. Oiptacuslarivus, 1l

L.L.LaräuustuIlonumlariuuszI'rzZ.i^zIzrum Ve-

neris^I^1arl.Lor<l.in I)iotc.t?ican^icjo5,LXs.Oijzsa-

cuslarivus>I)v6.ur: Lorcl. Iiili. Lies. korc^ei-kor-

renliLalbuLzkucti.lacivu8tu!!onum,^6. (Zaleärz-

Xenoc^ansz ^NA.L^rciuU8tuIIc>num,I.oI?.^I.

Oijilacus l^l.zur MÄ)orzL.L.I) ipi^-

cus^gc. I^on. purjzui eu5, fuck. s^j.Oocl. ur: ?ur^

iÜOrä.jiili.Let.korc^lizj.iäci'v^ alrsrj Lc t^I. ma->

i<zrzl^uZ<I.Lsr^uuztullonum,Liun5fuIjoniu5ertÄ^

ricusz^raA. I^alirum Veneris,Lor<j.in Oiosc.^A

s)-I.1'U2l.2Icerum,lVIzr.tj.pur^.Lel'.I1I.I)ip5a-

cu8 tolio laciniarozL.L. s)'lveÜris, (Zei.^ Arabisch

v/ö/!ico!i Franizösisch/c/^o»,^^. Welsch

Spanisch Englisch Tassel

tsTeassei.^l Böhunsch Sstiekka. NiderlandischVol-K
derscaerden-

^Das lcizte vnd viel die wird auffLatein Viixz ps-

iioris, Vnd Oj^lacus l) Iveüris mjno^ sl V. L>ijzt'a-

cusl)'l^ca^irulcz minore,ve! Vir^a^Z^or^minor,

Q.K.Lar6ui5uIIc>ttijz.Aenu8/I'r2g.Vir^ajZ^lic,ri8j

IV1arrk.^c!.I^»tz.O>^t-icu8 minor, Les.slolk.^sla1<

s) I.minoiz.L-. OaleclrAAON?!>n ij> Oocli ur z

Viig^PAlioiisöcO!pl.!cust.tcuu^Lam.^ genaNUt/

auff Teutsch wildeKartendistel die klcinere.Ntdcllän-

disch wilde Caerdeiie.Welschk'^ ^ ^o^evud

Bon derNakur/Krasst vnd Ekgenschaffk

der Karcendisiel.

'IV /s^rrkiolusschreibet/dieWttr»elseytruckeniM
^ V Wandern Grad/ vnd habe eine Art zu säuberen.
Wird gar selten innerlich gebraucht.

Elisftr'tcher Gebrauch.

5^Je Wurzel in Wein gesotten/ vnd darnach zer,

^ stossen/biß so lang sie ein dicke übe:komt wie wachs/ "„d ^st.m

alsdann übergelegt/heylt die Schrunden vnd Fisteln d«eH»»^rn.

deß Hmdern.Aber diese AryNey muß in einer knpseril

Büchsen behalten werden/sso ist sie eMganhIargUt.)

Sie sol änch allerley Warben heylen vnd vertreiben.

Oioscori^es meldet/daß die W ürmlein/ so in dem

Kopfflein oder in dem Marck derselbigen funden wer.

den/gUt seyen wider das quarcan Fieber/in ein Blaß, "

lein gcbundcn/vnd an Halß öder ArM gebunden.

Esschreibt auch ^1arckiolu8,daßbemeldtewürm.

lein mit Veiel-oder Rosenol zerstosseii / vnd übergele.

get/ ti cffentlich gut seyen wider den grossen Schmer, «-«rm».

izendeßFingerwnrms.

LDie Fischer brauchen diese Würmlein gern zu dem

Angel/Dann sie sind den Fischen ein angeneme speifi.^

Er saget auch/daß das Wasser/so in den Blättern .

fünden wird/gur sey zu dem rotcnAaher.Fluß terAil.

gen/damit gewaschen. Hevle auch alle gelbe vn braune

Flecken vnder demAngesichlldarnntgewaschm.)

Die Blätter auff das Haupt geleget sollen das

Hirnwuten stillen.

sKartenblacter in Essig aesotten / mit Eyweiß ver.

Mischet/vNd auff den Bauch geleget / siopfft den Flliß

derSrulgäng»

Vom Wasser oder Saffk.

/?In Wasser von den Blattern diMierk/ist gut für

die Fäule im Mund/damit gewaschen.

Diß Wasser öder auch der Safft von öem Kraut ohrcnwmm

in die Ohren gethan tödet die Würm darinnen.^

D as Ander Buch/von Kräutern.
III. Gekerfft Kartenkraut.

Oi^5acu8 II.

^ Wilde Karkendistel. ^

ViiAa jzzstoris.



D.I«oblTheodortTavernaemonkant/

Das X. Kap.

Von Brackendisteln.

Brackendistel. Lryngium.

Bisckentijlel Rackendiftel hat ein schlechte vnd langeWur-

tzel/ fast eines Daumens dick/ außwendig

schwaryvnd/nnwendigweiß/cinesziemlichett

siarcken Geschmacksvnd Gcruchs/welcheiahrlichiin

Zlprillenjhreneuwe Spargen hersur stöst: Auß der

Wlirtzel komptsim zweyten Jahr/) ein runder Sten¬

gel mit vielen Näbenäsilein/ welche gan-z tra»,schliche

seyn / wie ein Blümlein/ fast einer Elen hoch/ an den

Zweiglem kommen Herfür ihre scharpffe/ getrungen/

xz bleichgrüne/gestirnte Köpfflein/l^dann dieKnöpfflein

mit harten vnd sehr spitzigen Stacheln zu rings vmb-

her/ in der Gestalt eines Sterns vmbgeben/^ welche

gegen Herbst/ wann sie zeitig worden / auß den stache¬

lechten gestirnten Radlein/ welches der Saamenist/

j^daein jedes Körnlein zwey oder drey Dörnlein et¬

was kleiner dann der Binetschsaamen hat/^abfallen.

Die Blatter sind groß/breit/krauß vnd tieffzerschnit-

ten/ mitscharpssenDörnlein / in der erst grün/ dar¬

nach werden sie bleichweiß mit etwas blauw vermen¬

get/als berggrun.

Wachst in rauhem Erdreich/sauffdunen Heiden/

vnd neben den Wegstrassen/) vnd wie etliche wollen/

soll sie gesamlet werden/wann die Sonn im Krebs ist.Von den Namen.

^ A^Rackendistel/ Kraußdistel/LWallendistel/!^ vnd

Von der Namr/Krafft vnd Eizcnschaffc
der Brackendistel.

^Rackendistel ist mittelmassig warm/etwas truck-
^ner Natnr/vnd einer subtielen Substanz.

Innerlicher Gebrauch.
5>Je Blätter weil sie noch jung vnd zart sind / ma«
^chetman mit Saltz ein / vnd jsset sie wie ander«

Kräuter.

Oiolcori<Zes schreibet/die Wnrtzel mitHonigwas- Kravipffam

ser gemmcken/ sey gut den jenigen / so denKrampff H«'?-

am Halß haben / vnd ihnen der Halß hindersich gele¬

gen ist. Auch denen so mit der Fallendensucht bela- Tallkndsuchr.

den seyn/sonderlich so man die Wurzel mit eichenMi-

speln siede.

Er meldet auch/daß die Wurzel mit Wein gesot- l-wsuche.

ken gut sey den Lebersnchtigen/nnd den jenigen/so was

vergisstes in Leib genomimn haben.- Widerstehe al-Th-«rb,x.

km Gifft vnd auch der gijftigen Thierbiß / wie ?U-

nius auch bezeuget.

(Zalenuz sagt/wenn man dl'eWlN'tzel koche / vnd

die Brühe davon mncke / vertreibe sie die Lolicam

oder Bauchgrimmen. Vnd wenn man sie mitHo-

ntgwasser siede/treibe sie den Harn vnd den Scein/ Banchgr-m-

helffe wol wider das brennend vnd tröpflend harnen/ ^
auch denen so mit grosser Noth harnen vnd Mangel Z>lew'k?-t.

an derBlasen haben. Doch soll man fünffzehen tag ^

lang Abends vnd Morgens einen guten Tnmck dar- hamkn! ^'

von thun/soll sie den Stein gar auß dem Leib führen/

vnd sonderlich so man Bachbungen darzu nimpt.

In Summa/eswird diß Kraut hoch vnd sehr ge- Gissc.

rühmt wider allerley Gisst vnd gisstigerThierbiß/dar.

wider es ein groß Lob haben soll / wie man bey ?Iimo S-«n. '

lesen kan.

^ecius rerr.i.8erm.l. rühmet die Wurzel/daß sie

fast nützlich wider den Stein könne gebrauchet wer¬

den/wie solches auch keriieliu« bezeuget.
Eufterltchcr Gebrauch.

AAEnn man die Wurßel anhenckct oder überleget/
^^sollsie die Beulen vnd die Geschwulst/ so man

pznc,« nennet/vertreiben/ l^anch die weisse Flecken der

Augen/schreibet?Iiniu8.^

Auch kan sie nützlich gebrauchet werden andereGc- Geschw«ist.

schwulst zu erweichen vnd zu zmheilen/Pflasterswciß

übergelegt.

Die Wurzel zerstossen vnd anffgelegt / soll Dorn Dorn v„»

vnd Spreissen auß dem Fleisch ziehen. ^
Mit gesalizencm Schmeer vermischet vnd über¬

geschlagen/wehret dem Fleisch/daß sich von den Bei¬

nen schelen will.

DieWurtzel wolzcrstossen/in rotem Wein ein we« Schwanz

m'g gesonen / ist gut den Weibern übergelegt / welche

die Frucht nichr biß auff d-.e rechte zeit rragcn/wiewol

esdargegen darvon getrui'.cken / die Geburt sürdert.)

Von dem gebrandten oder disttllterken
Wasser»

IV/s
^V^den jungen zarten Blätteren ein Wasser zn

brennen pflege / welches fnrbindlg gut sey wider die

^nkiolus schreibet/daß man im Mayenanß Franzosen..

Frantzosenblatteren/vnd reinige das Geblüt wunder,

^Mannstreuw oder Radendistel wird Griechisch ^ barlich wol von dicsa Scuchc. ^ ^

vnd Lateinisch gcncnttl^nßium.^. )-ngium vul. lich^I^r^gl^Acben "

Bemeldtes Wasser getruncken/eröffnet die Ver« iebcr»«»

stopffung der Leber vnd des Miltzes / dienet wider die

Geelsucht/sürdert den Harn vnd der Frawenzeit/vnd

ist nützlich den jenigen/so mit demLendenstein beschwe-

ret seyn. Von dem Brackendisiclsaffk.

ZÄre,L.K.Lzm.Lr^nAium,k''ucll.^nA. I^zc.Loicj.

in Oio5c.Lse5 vulgäre, Dacl.Aal. primum,

I^on.moncznum live campelirezI^acr.süaK.I^uZc!.

nie6irerranuim,1'ur.Qes.korc.(Zer.campeKreme-

«Zicerraneum.^ij.^otz.^ Welsch Frantzösisch

Spanisch com-io!'. Böhmisch Macka/

oder Mnzska wijra. I^Niderlandisch Cruyßdistel.

Englisch Levant fta Hollie.^ Von etlichen wird sie

auch genent Mer ^rcicusz In^uinali, vnd Cenrum

ca^»irz.

Wkiberzcit
fürder^.

At?Ie man den Safft von der Wi»tz<l vnd dem
'^jungen Krallt überkommen kan / soll man lesen

bey demWermuchsafft.

Dicssr



Leber vnd
Miliz Ver«
stopffung.
Bauchgrim¬
men. Ver¬
standene
Wetberzetk.

Gcelvnd
Wasseisucht^
Aus-lauffei»
deß natürli»
chenSaä-
mens.

Das An der Buch/vonKrckutcrn.
k

Gisst.

K

Wasscilucht.
Russay.

Franizoseii.

Dieser Safft ist nicht allein gut wider die oberzeht-

te Gebrechen/als da ist die Verstopffung der 5eber vnd

deß Milizes/ das Bauchgrimmen vnd dergleichen:

Sonderenwird auch von dem Kon^elerio gar hoch

gcriihmet/die verstandene Zeiten der Frauwenwide-

rumdjn bringen.

Dienet auch wider die Gelbsucht vndWassersucht.

LDer Safft von den Blättern außgetrnckt/ wehrt

dM AußlaUffei: deß natürlichen SaamenS.

Extract von Mannottew»

Rheinstrom/da dieses Kraut in grösser Men^

^*ge wachst/kan Man ein nützliches Exnact anß die.

seniKraut zurichten/wider allerley Gisst gantz nutzlich

vnd tauglich.

Auch ist es gut widerdie Wassersucht/ vnd denen/ Q

soeinvnrciN-sBliithaben/ vnd zu dem Aussaizoder

FranizoseNgeneigt seyn.

Von eingemachter ManNstrewwUrßel.

^Ie Wiimlsolman im Herbstmonat außgraben/
^ sie rein vnd sauber wascheN/ darnach auffspalten/

»nd den Kent heranß nemmen/sie alsdann schieblicht

oder lang schneiden/darnäch sieden/ vnd wie den ein¬

gemachten Kalmnß bereiten . Etliche lassen die Wur«

^el lang/thun das Marck heranß/ vnd bestecken sie mir

Zimmetvnd Naglein.

Feberfuchk. Diese eingemachte Wttt'tzel ist gut den ^ebersilchti-

«nmmen. gell/vertreibet das Grimmen/ treibt den Harn vnd die

K«,chen.^' Weiberzcit/ wendet das Kelchen vnd den schweren

L Athem/schwecht das eingenommen Gisst/ nutzet dein

kalten blodenMagen vnd wärmet die GeburtSgliedir.

Ehe»«« ^lslus8 schreibet/ daß sie sehr zu ehlichen Wercken

Wcr-kför, rei^e/sey ntt«?lich den alten vnvmnöglichen Manne¬

ren/welche sie eiwas munter vnd lustig mache.

Da6 X I. Kapitel. '
Von biauw Mccrwurtzel»

I. BlaumMeerwurtzelt

Lr^nZium cseruleum I.

II. Blauw Meerwurßel. t!»

Lr^ngium c^ruleum. II.

III. Blauw Bergbrackendistet.

aljzinum cceruleuM.

Eneben der gemeinen Brackendistel werden t.

^noch anvereGeschlccht de: Li^n^lorum mehr BlawÄ?«?«

'erfunden / deren vier von dem ^urkors seynd

fmgestelt/auß welchen das (!-) erste Geschlecht ist die

blauwMeerwlirtzel/wclchctst einGewächesast zweyer

Elen hoch / mit einem starcken gestniimen Stengel/

jnnwendig voller weissesMarcks/viid mit vleienKno-

den vndcrscheideN/anß welchen andere Awelgiem per-

Mmmmm D



074. D.Zawvt Theadori Taberuaemoutant/
I V. Klein Brackendistel.

Lr^nZium ^zumilum

für spriesen/an welches Gipsfel rnnde Kopflein her-
für kommen/mitvielen blauwen Blnmlein befttzt/vn-
derwelchen sieben oder acht spitzige Blättlein stehen/
fast wie ein Stern anzusehen. Seine blätter seyn breit/
grün vnd ädericht/ringsvmbher scharpffvnd zerke?fft.
Die Wnrtzel ist an jhrem obersten Theil etwas dicker
dann kl» Finger/an welcher andere dicke vnd glatte
Wurzeln hmigcii/außwendlg etwas braim/innwen,
dig aber weiß vnd sasstreich.

n. 11. Dieser ist die ander Mecrwuryel fast gleich/ al,
lein daß jhre Wurzel etwas kleiner ist/vnd die Blätter
mehr auffder Erden sich anßbreiten/dann am ersten

O Geschlecht. z
111. 1 l i.Die blaw Bergbrackendistelkomt mit der ersten

blauwen Meerwurizel / soviel den Stengel vnd Blu«
men/wie auch die Blätter belanget / fast uberein/ auß-
genommen daß die Blätter etwas länger seynd/ den
Betonienblättern fast gleich / die Wnryel ist auch viel
grober vnd dicker/ inwendig weiß vn gam; fleischreich.

IV. Die klein Brackendistel hat ein dünne/schlech,
te vnd holtzechte Wnrtzel/ welche alleIahr vergehet/
außderselbigen wächset ein schmaler Stengeleines
Schuchs hoch/in viel Nebenästlein abgetheilt/an wel¬
cher Giepffel viel runde Kopfflein herfur kommen/mit
siechenden vnd dornechtenBlättlein sternsweißbese»
izet/vnd vmbgeben: seine Blllmen wie auch die Köpf-
lein vnd derselbigen Blättlein seyn an Färb Himmel,

^ blauw.Die Blätter so vnden am Stengel stehen/seyn^
groß / breit vnd weich/ rund herumb anff der Erden
außgebreitet: Die andere so an den Stengeln stehen/
seyn schmal/ spitzig vnd sehr zerkerfft/sie fallen gar bald
ab/ also daßman langsam das Kraut mit seinen diät¬
eren haben kan.

Die zwey erste Geschlecht wachsen am Meer / die
andern zweyauffdenGeburgen.

Von den Namen.
«HHEerwuMl oder Bergbrackendistelwerden alle,
^^samptLr^ngia genennt/zum Vnderscheid wird
das eine genennet Lr^ngiüm alpinum> vndLrz-n-
xium pumitum Llulij, die andere aber cse.
rulea. 11. Lr^ngium larifolium planum L.k.
planum Latt. xrimum^Ooc!.

k pLnnoniculnIarifolium.LM.Llus.c^ruIeumzOe!'«
III.Lr^nZium alpinum cseruleum cspiruIizOipsa-
eizL-k sIpinuM cseruleurnz^6 ^otz.ico.alpinum,
(^ef.korr.rnomanum renuifoliumambiru profun-
clsiinuarum I^oii.pIanurn^larrk.Oo^. ico.sliuck
monranum Oaleckzmp.I^ugä. sf>urium primum,
Osr. ico. psre^rinafoIj)s^cznr!ii>Lses.IV.
Lt^ngium monranum pumilum, L.L. pumilurn^
Oluskilji.Lckiti. Oo6.I.UAcj.Ler.^

Von der Natur/KrafftvndWirckung
der Meerwurizeln.

/SS seyn ohn zweisfel diese einerley Namr
^-mit der gemeinenBrackendistelOoäonsusschrei¬
bet/daß sie hiiziger Loniplexion seyen / welches anß

L dem Geschmack könne abgenommen werden: Sie ha¬
ben aber noch keinen Brauch in der Artzney.

LDer MeerbrackendistelWnrtzeln/die lenger vnd
weicher sind / dann der gemeinen / sind viel bequemer
mit Zucker oder Honig einzumachen:diese soll man
im Frühling graben / alsbald die Blätter hersur stos-
fen/die säubern / nach der lenge schneiden/ dasMarck
hinweg werffen/vndallein die Rinde derWm tzeln im
Schatten dunen.^

Das XI I. Kapitel.
Von Artischoß.

t. Artischoß Theophrasti.
Lcol^mu« l'keo^IirAlii»

IV.
Klein Bra»
«endistel.

S seyn etliche Geschlecht deß Artischoß.l.Das 1.
ci,ste wird genenner Artischoß Theoprasti/ ist Amscho
gar ein stachliges Gewächs / vnd wann es

noch jung ist / voll weisses SafftS/ gleich wie Milch':
Seine wurtzel ist lang/fleifchreich/vndam Geschmack
siiß/sast eines Fingers dick/ außwelcher etliche Sten¬
gel hersur kommen einer Elen hoch / an den Seiten
gantz doi nicht. Seine Blätter seyn grün/mit abscheu¬
lichen weissen spitzigen Dornen besetzt: An den Sten¬
geln uberkompt es eine gelbe Blumen / fast wieder
Sassran: In den dornechtigen Köpjfiein bringet es
seinen breiten Sammen / welcher als gleich wie schup¬
pe»'zusammenhanget.

elalius schreibet / daß sie den ganzen Sommer ü-
ber blühen / vnd werden m grosser Menge funden in
it^ro Lalmanttcenli. U^Deß



D as Ander Buch/von Kräutern. 1075
N. Artischoß Strobildorn. m. Groß Artischoß.
8col^rnus non acu1esm5. 8cc>^rnus rna^or.

!V. Stechend Artischoß.
8coj^mus acule^rus.

I

ViolbrauntüDlsteltöpffherfurkommen/lschieralsdie
Zapffen an Klesserbatimeii^dariltnen an wußgrawer
Saame ligr/ in welcher Woll: ^ wie wilder Saft'ran
Saamen :^d-e Blaitcr seyn fast groß vnd lang^bleich-
grun^aussder Erden anßgebreitcr / vnd auff beydm
Seiten tiesszerschnitten vnd zerkerffer.

III. Diesem ist das dritte Geschlecht diegroßA'r-^ .
kischoßganiz gleich/alle»» daß sie in allenSluckeii grös. sch°p! ""serist.

I V. Das vierdte Geschlecht/die stechend Artischoß/
»st auch dem 8col)^mo non acvle^co gantz vnd gar Amschvff,
gleich/außgenommen/daß seine Blatter stechend seyn.

Sie seyn frembd in Teucschland/Laber die erste hab
ich vmb Mompelier gesunden/ nur gesteckten Blaire-
ren/anch bey Venedig m^io,^ werden aber an vielen
Orten/in Eärren gepflaiitzct: blühen etwas langsam
iin Somimr, m.»« muß sie wol lhuiigen/so werden sie
desto grösser: ^Können auch leichtlich von» Saamen
anjfqebracht werden/ doch soll man den Saamen nic
vmbgckehrt setzen/ dan snsonsicn harr/ krumb/vndvn-
gelchlacht wachsen/ vnd soll solchee mir zunemmendem
Mon geschehen: wann aucheniheisi Wetter darauff
erfolget / sollen sie staks mit Wasser befeuchtigel wer,den.'I

Vrnd5n?^a» en.

^ l.Meß zamen Scrobildorn find zwey Geschlecht!
Sirvbudom.Das tme ist ohne Stacheln / das ander »ststachlecht.

Das ersteh die Strobildorn/ 8cc»l)-mu« nonacule^-
ruz-hat ein starcke Wnryel / fast eines Daumen dick/
vnd zweyer Spannen lanq/mtt eilichen Faseln behen«
ckel/eines snssen vnd lieblichen Geschmacks/ außwel.
cherein runder hsltzechter Stengel entstedtt/fast dick/
vnd starck/an weichen wie auch an den Nebenastlem
schöne/grosse vnd sehr scharest purvnrbraune i^oder

^TrobildSrn oderArkischoß heißt Griechisch
Lateinisch L.'rcjLuzzLinai'z. Ll^col^mu»ckr^sanrkemos,L.L.8co!vniu8^keojzkrziil,Ljut»

kiij).H<j.(Lc^! V!iAlum jureum IVIonl^> ^I^vK-Lzet^
I^uZc!.Lzm.Lr^nA!um VeAeci^ng.^sm.L?rcjuuz
clirzssanrkemuszOv^.^er. ^rra6tVll8 marina,I^ug.
I I. Linara Koirenlisfoiii8non ^cuIearjz.L.L.Oj^
»Ära non scutesrz, Lc l)a6-I^UFcId^in^ra tsu
^rlirilckocki vul^zrior,L^ti.Lzr6uu8 non zcule^
rus,IVIarc.Lin2ra)l)o6.Z3!.1^?.c.k^li. Lzreiuus kor-
rentis,(?Ls. Korr. ('ÄiciuuK sur ÜLolvmus non acu-
learuszl^on. L-relnus korrenlis- Lei korr.korrenils
non t^inosuszL^lt. III. Lin^r^ insximÄ^iiAÜcai
(IL.I^ok. ico. Qer. 8colv rnus teu Linara inaxima
L^ii.IV.LInara spinös cu^!8pcc1icuIjciu«lnrLL.

MMMMM l) careliius
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Das XIII. Kapitel.
Von blamven wilden Saffran.

Bi.'uwcr Icscu blauwen wilden Saffran beschreibet
w,,d.r Gaff. ^.olusiuii, paß er habe cili.d»-.?esajfcrcich<

iU>ivarh/ welche elliche
Jahr vitt'ei fehl tblcibc.SelüeSrentjel̂ ynsiarckvnd
holizecht/sasteinerEicn hoch: Die Biai-e! sevii etwas
N'dffil vnd länger dann an dun gemeinen Sasiran:
Oben an den Stengeln Übel kompt er rnndc Körst wie
der S.iffran/ welches Blumen ein Himmullauwe

' L Färb hak/der Saame ist roklecht/dcm gemeinen Saff. ^
ran gleich.

Er blühet im Majo vnd Jnnio/ wachst vndcr der
Saat vnd auffdenAeckern/ sinHispametizu^äla.

Von den Namen,
j^^anwer wilder Saffran wird Lateinisch genennt/
^^^Lnicuscg?ru!euszLnicus airer. j^Lnicus
lelis al^elior, L.L. LnicvsalrelzLlut-i-iljz.8cii>K.
I.u^6.^.cWrulec>^c>!?. Orrliamum tive Lni-
cus ii.c-LruieOzLam. d)Ärc^zmu5 tive LnicuszLer.
Niderlandisch Vrembdc wilde Hof Sastraen mir bla-
<n Blocmen.)

IcsesKrant hatte ich/daß es jey das Schön. Orcwd.st««.
harlein/ 8cv1^mu« l^Ivcürisgenennet/des-

^^c. ftn Figur in demTeucschen i-ierbsi io IVIar-

Lzräuus acuIsaruszIVlÄcr.kcirrenli8,^uemLaräum k
vocznr,(üam.Linzr2s^inoiisZlMÄz8coI^mu8L>ic)f.
Lc LaKos l'keopki-.HiiA.OKusI^larrli >c>Ii, I^UAel.
LzräoneszLTs^Arablsch^^.Welschc-z^oK,^^/^.
c/?toc^.^^o»^Spanischc^?</oc/e co»/e?-. Französisch

Böhmisch KardttS zahradnli. Nlderlan.
disch Artlchocken.Engllsch Amchoke.)

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
der Artischoß.

^IeStobildorn seyn warm vnd trucken im andern
^Erad.

Innerlicher Gebrauch.
Hrrkivius meld«/ daß etliche ^eurh dieWur«

^izcikochen/vnddarvon essen/ oder aber essen sie
^ rohe wie ein Rettich/ mitSalizvnd Pfeffer zugerichk: ^
^ Also jsset man dasfleischechte Vndtrcheil deß Distel,

kopffs/mu Baumöl oder Butter/ Saliz vnd Pfeffer
abbereitet/sonderlich wann sie noch nicht blühender
Hartwerden.

LIkein wann es im Winterin Kellern aufschlagt.
Es ist aber das/so obne Stachel/mehr dann das an¬
der gebrauchr/dahereedann die Welschen nichtallein
im Sommer/louoeren auch den ganzen Wnu<r ha«
beiusosieeeiim Sommer/wa'.n es noch jung ist/ mit
Erden oder Sand überschütten / also bleibet es wnß/
zart vnd weich/ essen also das ganize Kram mit Saliz
vno Pfeffer.

I'Iinmz schreibet / daß vor Zeiten solches auch mit
Essig vnd Honig seye eingemacht worden / vnd darzil

^ gethan wordeii I^slenstZclixvNd Kiimüiel/attssdaß
man sie das gan-ze Iahrauß Hai e» möchte.)

Aber es schreibet (^lenus, daß sie elugrobesMe.
lancholtsches Geblüt machen.

«cstanck der Die Wttrizcl in Wein gesotten/ vnddarvongt^
Ackstl»nd tttmckcn soll den Gestanck der Achseln/^vnd deß gan¬

zen ^eibs^vertreiben/oderaber daß man sie stosse/über-
legek/oder daselbst anstreichet.

5Obgenieldter Tranck li-eibetaiich pictstinckelides
Harns/ wie die Sxargen/ dienet dei ohalben zu der
verffopsste» Gebern vnd Nieren/ zu der Gelbsucht vnd

Wassersucht. Wassersucht.
Die Wurzel / vnd das Marck vnden am Köpff.

S^m.n öff. lein mit Saliz/Pseffer'vnd Galgant gessen/ offner den
Gang zum Saamen.^

L.LIulius schreibet von dem 8cohmc> l'keo-
^ pIuM>,oaß seine Wun; l auch rohe gessen werden wie ^

die Srrobiloorn: Vnd daß man mit jelner Milch z«;
koagulieren pfiege.

Scü aanheaieibs

Dcrfl>,pffle
5cl'cr vndNieren,
tyclb vnd

ven.

Blauwerwilder Saffran.
Lnicuscseruleus.

Worzn dieser Saffran zu nilyen vnd zn gebrau¬
chen fty/sinde ich nicht bey den ^uckorikus.

Das XI V. Cap.
Von DmtwdiM.

Drciiwdistef.



^?lkinn»lb
Carttna. IeseS Kräutlein beschreibet e.eluliuz jiiz.2.

okIetVÄc.^Iü'pÄn.csp. Lo daß esein dün-

rohtleehtee Würizlein habe/welches alle

Jahr vergehe/ miß welchem ein schmales Steng¬

lein wachst fast einer Hand hoch/ MitgrauwerÄZol-

len vmbgebenSeilte Blätter seyn den wilden Car-

linen gleich/ doch kleiner/ gram?/ mit schärpffen Dir¬

nen besetzet: An den Aweigleni bringet es dornechtt

Kopfflem mit einer gelben Blumen/welche sich einem

Augenzirckel vergleichet.' Mitein mit bleicher Wollen

beseht/rings vinbhcr mit harten trncknm gelben Blät,

term vmbgeben.

TrEberwur» seynd zwey Geschlecht/

das erste beschreibt l^oizeliusidaß es ein klein wur^

Gewächs sey / habe ein kleine Wurzel

eines schleimigen SafftS: Seine Blätter seyn lang

vnd etwas schmal/mit langen spiizigenDornen alsobe-

seizt/daß man sie nit an.irciffcn kan/oben au denSten-

geln überkommt es bleichgelbe Blumen / gleich wie die

Creuizblumen/welche endlich zu einer weichenWollen

werden/ vnd da,von fliehen. Der SaameN istklein/

wie an dem Sassran/wachstan dunen vngebanwten

Orten/^in Franckreich.^l.Die Spanische Eberwuriz ^ n.

hat ein schwarte harte Würfel/ eines süflen Ge,^^^
schmacks/auß welcher ein Stenccl tritt/ bißweilenei.

ner Elen hoch/starck vnd ftipt'jnnioe!'.d!< hol mit vje-

ienNebenastlem beseizt /an welchen viel lang! schmale/

weissc/dörncchte Blätter Herfür kommen. Obenan

den Stengeln überkomptsie ein pin piirbratlne Blu¬

me/welche/nach dem der Saame zettig worden/ zu ei¬

ner Wollen wird.Der Saame ist etwas kleiner/ dann

deßSassrans/ am Geschmack süß / jn-iwendigwuß/

außwcndig aber fthwarlzlccht .Dasganize Gewächs isk
voller Dornen.

(^Llulius schreibet/ daß es in grosser Menge in

sAro83lmanricenl> erfunden werde.Bitthetim^tl-

mo/aber der Saanlen wird im Augusio zeitig.

Mmmmm n) Von

Das Ander Buch/von Kräutern.
zrkioli abgemahlet stehet: l^Der Stengels wachst fast 5'

zweyer Spannen hoch/ etwas schwarizbraun/ Kreucht

etwas nach Wein/^ hat stachlechte zerkerffte Blätter/

welche etwas lang seyn: obenan dem Stengel erschei¬

nen seine Blumen vnd Koptslein/welche vollSaa-

mensvnd weisser Wollen. Wird im Böhmerland

fundcn/Lwird auch bey vns vnib Basel gefunden.^

Von den Namen.

Z>Reuwdistel wird anch gencimet Schonhärlein/
^Lateinisch »eracancka, 8col^mus fylvettris.

i Lnicus s)?I.spinolior,c.ö.Lar^uus Lc Oipsacus

minor-krunk. ^cra^islive La>cal^u«5^I. 1'iag.

earciuus vu!AZri8,^arrIi^uß6.^rra6i^Ii!i vul^aris

miciorFucli L-i^inZ s^l.voci. ur: vulgaris, Llul'.

kitt.Lolus ruliic^cvl.in Ojvlc.Oet'.I^orr.Lirlium ^

^ lureum scczuZiiorum>I.ot,.L2rramu8

Larliiiä i)'l. muj 01, Lcr.^i B o h m i sch Krasowlasek.

Vom Gebrauch dieses Krattkö.

^)^Ei)iVjacrIuolc> liefet man/ daß die Weiber im

^^Bohmerland dißKraut in die Langen legen/Zlim

Haupt Migen/ das Haar darmit schön vnd leicht zu-

tt»xvnd macheii.Auff solche weiß gebraucht/soll eSdtcLäuß vnd
Nüsi l-dttn. Nchseauffdem Hanpt todten.

Das XV. Kapitel.
Von klein wild Carlina.

Kleinwild Carlina.

iL Darling s^IveürisLlulij.

I 077

Wachst an dunen trucknen wllsten Örten/i^vmb

die Statt 8a!amanca ,n Spanien.Muttim Attgst-
monat.

Vo«: den Namen.

ALeinwild Carlina/wirdauch genennet klein Eber^
^^wuriz/Lateinisch Larlinz l^jvettn^ju^i.s^cÄr-

N2jiorejureopacuIo,c.L.Ki^„Aiuni^rck>Zenisi
minc>r,Oocj. minoi IM-

t^anica, Llus liitp.Lc kili. i^ve 5eczu»ano-
rum Lirli), Larlinseve varisraL, I^ob. limi»

lis Lsrlina 5^I.minolz1.ug^

Das XVI. Sap.
Von Ebcrwnrtz.

Groß oder sthwariz Eberwuriz.



1078 D.Zacoßt TheoderlTaVemaemontanl/
. tt. Spanisch Eterwurq. k Speerdistel.

Lkamseleontii^nicus Llulij. Oar^uuslsnceolarus.

Von den Namen. "
9>As erste Geschlecht wird von dem äurkors
^^schwariz Eberwlirtz genennet/Lateinisch Lkamse-
leon ni^erzvonI^olzelioaberpicnomosLrelse.
/^carn^kumilis caule 5oIio5o,(I!.L.?icnomo5Lre-
ree 8,Ioneniis Lalloprovinci», ^6. I^ugä.

niAclzLsr.^Dnsander Geschlecht aber
wird genennet Spanisch Eberwttry/LateinischLka-
mseleont^ilpanicus, oder LkamXleon Z^Imanci-
cu«. ^11 ^c^rna m-ijorcaule fc»Ijo5ozL.L.ll!kamke>
leon »TiAer 8almaricenli8, Lluskitp. Lckiti.Do6.
Oer.Lkamseleon 8^Imslicenli8.I^ol>.I^ug>j.^

V Dieweil diese Disteln in Temschland vnbekannr ^
seynd/ auch bey vns »ucht erfunden werden / ist auch
j'hr Gebrauch in der Arizney noch vnbetannt.

Das XVII. Kapitel.
Von Syecrdtstcl.

«pennsiel. ^ V den vorigen Disteln wird auch dieses Ge.
^Aschlecht gerechnet/so da Speerdistel vom ^ucko-
(freist genennt worden/von wegen her Form vnd
Gestalt der Blätter / welche sich einer Lanyen oder ei¬
nem Speer vergleichen: Seine Wurzel ist fast zase.
lecht/auß welchereindornechttr Stengel wachst/ niit
anderen Nebenzweiglein/an welcher Gipffel runde
Köpffherfnr kommen mit kleinen spitzigen Dörnlein ^

^ beseizet/ außden Kopffen kommen weiche / wollechte/
braune Blumen Herfür / nach welche!» der Saame in
den Kopffm funden wird. Wiescö tst vmb Basel ge.
mein in Felderen/ vnd vmb die Garten / vnd wird ge.
nennet Laräuus lanceslus Isri5oIius,L. L.Lsr<juus
IsnceolsruszQerZ

Das XVIII. Kap.
Von Mariendistel.

Mütitt'stti. Arienvissc!HaremrundesteiffeMursel/wel.
che tieffin der Erben stäcket/eines sllssen Ge.
schmackö/ auß welcher emchoher Stengel

Mariendistel.
Osräuus Z^^risnu».

wächstfast dreyer Elen hoch/litt Zeiten auch MannS
hoch/rund/vnd an allen Orten voilDistU^ mitande.
renNebenastlein/ anss welelxn rmide/ scharpffe vnd
stachlechteRoftinoteKöpftlem hersnr kommci'/rmgS
vmbhermitlangen/harten/spitzigenDorneiibts^ct.
D«e Blätter wachsen sehrgroß/ mit we-sien Flccken
besprengt/auchringe vmbher zerkcrsfr/ vnd nntschar.
pffen Dornen versorget/säißtvnd voll
findet man auch stälö Waffee zwischen dem Stengel

rnd



Bas Ander Bu ch/von Kräutern. 107?
ä vnd den holen erhabenen BlatternDer Saame

Ugt in remwe.ssenHaaroder Wollen fast glatt / dem
Cardobenedicten Saamen beinahe gleich: lvnd am
Geschmack süß/von welchem er sich jährlich erjünget^

Wächst gemeiniglich in den Krantgarten s in
Tcmschland: aber in Welschland wächst e6 fast über¬
all von sich selbst ^ Blühet >m Iunio vnd Iulio.

Von den Namen.
«i^Ariendistel wird a«ch genannt Franwendistel/
^^Vehedistel/ weiß Wegdistel vnd Stechkraut.
Griechisch -^-.-8-- lateinisch Larcjuus I^a-
ri«,(I!al-^uus 1aüeuz,8siins alha Le6e^zrim. ^Lar-
^uus allzismaculisnoraruzvulßaris,L.L.Larcluus
slbus Lc ek->MXlcon,Lruns.<l2rcluu8lVIsii^,'I'ra^.
kuck.ico.ecs.kiorc.I.on.Lali.Qsr.vuIgari8,eam.

ö caicZuus jaäieus,^allk.I.UAcI.8pinÄa!l>a,vc>6. <-
xsl.l.ac.korrcn5-!- fuck. Lil^bum, ^6. I^ob.
(^arcluus ZVIsrisiiuZz Lorci. in violc. I.euczcanckz»
I^-lc.Lorn.Larciuu»leucoZrÄpku5,I)c)<j.I.cucoxrs.
pkis plini), I^uAcl. Larclui l^I.aliucl ^enusLc^ca»
non l'keopkr.LXlzIp.Französisch <ie «0-

O^me. Böhmisch Ostropes. LNiderlandischOn-
ser Vronwen Distel. Englisch Ledies Thistel. Welsch

VNd cte/
Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft.

Lonkaräusk^uckliusschreibt/die Wurzel hab
einNatmzmrücknen/vndeinwenig zusammen

;u ziehen: Aber der Saame sey warm / vnd einer sub-
nelen Substamz.

^ Innerlicher Gebrauch. tt
5^Ie Wnryel wird in etlichen Orten in Essig ge-
^bei^t/vnd zu anderer Kostals ein Saas gessen.^

Ssnist>cykn. kuclilms schreibt auß dem Oio5cori6e, daß die
«auchfiuß. Wm izel nuylich könne gebraucht werden von den je«

mgen/welcheBlutaußwerffen/vndmit dem Bauch-
fluß beschweret seyn.

Welcher Frawen die Milch versiegen ist / soll diese
Wurzel mitFenchelvnd langen Psesser/^in gleichem
Gewichts in der Speiß nü»en/ vnd etliche Tag dar-
von essen/so bekompt sie die Milch widernmb.

(Zitlenus will/der Saame getrnncken/thucwol de¬
nen/so den Krampff haben.

^So man den Saamen wol zerstosset/vnd mit dem
D gedistillierten Wasser anmacht/gleich einer Mandel,

oder Kürbismilch / vnd also mucket/ stillet alle vnna- ^
tnrliche fliegende Hiy: Dienet gar wol den Kinderen
im Febervnd grosser Hnz.

«»itenstechk Die Welker brauchen den Saamen / gepulvert/
Sin». ^ Stechen an der Seyten: er führet auch den

Stein auß.)
D-rftopff-« .'^Ne'Wiir^cl/ lin Wassers gesotten / vnd darvon
Ha-'.,St-in äetruncken/ eröffnet die verftopffte Leber/ treibt den
vn.'2Se.b-r. Han„Sand vndStein tvnd Frauw-nzeit^jremigel
,-.t cr«,v«n. Blasen .'^DarilMb auch gtti Wider die

Wasser vnd Gelbsucht.^
Eusserllchrr Gebrauch.

G«sch«Sr. cz^Je Wuryel auff die Geschwar oder Geschwulst
^gelegt/macht sie zeitig.

^ Die gesottene Brüh von der Wmizel l>m Essigs
im Mund gehalten/ benimpt das Aahnwehe.

Vom gedistillierken Wasser.
««ttenstech? ^s??Enu das Krant noch «twasjung ist/soll man ein

^^Wasser darauß brennen/welchesfast gut ist wi¬
tzer das Seitenstechen/ sbesser aber ist es/ ^ wenn man
des Saamens ein halb Quintlein zerstöst/ vnd mit.ei¬
nem guten Trnnck des Wassers einnimpt.

Pcßilcny. sDiese Artzney ist auch gutsur Gisst der Pestileny/
^geF.tber^ F,^bcr/vndandereGisstimLeibe.
Verstanden Es hat auch ein Kraffr »en verstandenen Harn
H"». fort zu treiben/deßgleichenauch den Grieß/Sand vnd

der Zrawen Zeit.

. sD'ß Wasser ist sehrkraffti-? für allen Vnraih/ fo ^»rahe im
sich im Leib erhebt/ an de: Vrust/LungenHerren/
Seiten/Leber vnd Miliz/ /.desma^lauss <n?o >r dl.y
Löffel voll gttruncken / vnd dei? Tranck stetig» nr*
mischt.

Ist auch gm ;n der entzündten Lebern/ für Ohn. ><«
maÄt vnd Schwachheit/ Tüchlein darn-n genetzt Ohnmacht,
vnd übergelegt.^

Das XIX. Kapitel.
Von Aekerdistel.

Ackerdistel.
LarcZuuz srvsnlis.

D«»W«>b«!
reu ^ ilch
bringen.

Krampff.

Fliegend«

Zahnwehs

)V der vorigen Distel kan anch die Ackerdiflel ge- AckeMst«.
zehlt werden/welche ihren Nab-men hat / dieweil
sie gemeiniglich auff den Aeckern funden w!>d.

Ihre Wurzel ist der vorigen fast gleich mit kleinen
Fasein behenckt/auß welcher der Stengel entstehe? / 0-
ben invielZweiglein abgetheilt / daran rundeschnp-
pechte Knöpfflein wachsen / mit braunen wollechten
Blumen.- Ihre Blätter seyn am vmbkreiß etwas ge-
falten/vnd mit kleinen Dörnlein beseht.

Von den ??amen.
ACkerdistel wird Lateinisch genennet <7ai-6uu5 in

ploveniens,eZ.(^zrcluus s^l.jn svena,
1lAß.aven2rius,1'kzI..'nuscaru5>(Zsr.Z

Das X X. Capitel.
Von ^öwendisiel.

Nder allen Distelkränternist kaum eines/s» ttwendistet.
mit diesemLöwendistel kan verglichen werden/
vonwegen seiner harten graiisamen vnd ab-

schewlichen Dörnen/so es für andern Distelkrautern
überkommen hat/daher jhm auch der Nahme entstan¬
den/daß es Löwendistel oder Larclvus serox ist genen¬
net worden/ dann es von wegen semerDisteln grew-
lich anzusehen ist: Doclonseus schreibt/daß gemeldte
Distel einen kurizen Stengel habe/welche kalim einer
spannen hoch wachse/überkomeseine Blumen/soan

Mmmmm ich' Farben



Üß den dreyen vorgestelten Disteln/ (I.) ist das
l >^ ^ Geschlecht/ so klein Wegdistcl gencnnet

^wird/gar eindornechtce rn stachlechtee Kraut/
beydes mit Blätteren rndMil Stengeln/wieditge-
genweiiige Flgiiraj.ßwcist/ an den ^'n s,eln oersten,
geln erscheinen seine kopffecbte braune Blumen/fast
Wleandem0nox>or6o- die Wurizel fiaderetlin Erd¬
reich wcitvmbsrch/nilt vielen F.iscin vinbgeben.

^ II. Die Sterndistel ist zw^yerley: Die erste hat ein ^
GttrnW.l. schlechte Wuryel/ fast auli u e'cher etliche Sten.

^el erspreisen/ mit ihren Ncb nzwci zlein/ an welchen
kleine dornechreKöpfsleinwachsen/mt braNnen^ pr?-
filzen Farb^Blümlein/ i^nach der Blühet findet matt
den Saamen in gedachten Köpfsiein verschlossen/
kleiner dann ander Distelsaamen.^ Ihre Blatter seyit
schmalzcrschnitken/vndcnamsicng<lviel grosser dann
oben. Mitten an den Stengeln erscheinen cisiche dor,
ner/wclche rund beysammengeftketse»)n/ vndwieeiN
Stern anzusehen/Saber es den Namen trägt-

wc./st'crn. ^ ^ ist diesem beynahe gleich mit Wu»
^si«l.^^"^eln/Stcngeltt/Blätteren vnd Blumen/ Mm daß

dieselbe weiß seyn/ daher es auch weiß Sternlistel
geneimerwird.

Von den Namen,
erste Geschlecht wird Tcntsch Minilet/klein

Wegdlstel/^aieuilsch /
^i. 1^1. 5jZiNoüls. ziisuliitoj.vulAariszd.L.
^ri2c^NcIia,R.ueI!.Laicjuus l^I.^.Ooci.uc: ^culxe-
c>lzLa2^,A<j.Lzr^un5lj?innlziI?musvuIg^ri8,I^oli>.
poj)'scsvlkoLl'Ireoxkr.I.ugij.0no^<zräon.(Zer.Z

Die

1080 D.JawßtThcodorlTabemaemonkani/
Löwindistcl. csräuusterox. k I Klein Wegdistel.

kol^acanclra l'keo^krsüi.

Farben etwas bleichgoldgelb seyn/gleich wie deß ^rra-.
ü^l!cti5,rnd von wegen seiner langen/harten/schar-
pftell vnd spitzen Dornen/damlrsie vmbseizctseyn/
jzanizalscheuwlich.

Man soll tieft Distel auff dunen steinechten Ber¬
gen finden.

Von den Namen.

^Oewendistel wird Lateinisch gciieniiet Lsr6uu5 5s»
^roxzp^oenix vttdl^co.^carna minorc^ule liOii
fc>Iiolo,L.L.^c»zLarc!nui tervx, Oocion.?iioeuix,
I^eo-Larcluus ferox,Ooc!«Laröuu!>fei oXzI^UA.Ler,
Englisch Cruell/Thistle. Welsch

v Vour Gebrauch der ^öwcndlftcl.

^.Ieweil diese Distel frembd ist/finde ich nicht was
^ sie für e?nen Nuizen n» der Alhiiey haben könne.

II. GtetndlM

Das XXI. Kapitel.

Von T^cgdtstclvndSternVlftcl.



Aß dißKrant auch vnder die Distelkramer
zn rechnen sey / geben scinc Blätter gnng-
sam dar / dann es nicht wol mag mit den

Handen zerbrochen werden. Es nberkompt ein schlech,
te harte Wurzel wie ein Hol,; / vnden anst :n kleine
Zaseln zertheilet: Anß der Wm-zel rompt der Sten-
gel/inviel dicke harte vnd gebogeneAestlcin abgethei¬
let. Seine Blätter seyn gar knriz/ dick vnd stachlicht/
weicher sehr viel an einem Zweigten? stehen/daher es'

^ gany stachlecht scheinet: Zwischen den Blätteren n.
berkompt es röche Beerlem/darinnen ein Saameu
crfiinden wird.

Es wächst von sich selbst am Meer/daher es auch
Meerstachel genennt wird.

Von den Namett.
«MSEerstachel/wirdanch vom ^urZiors genennt
^^Scorpionkrauc. Lateinisch l'- agon oder l'ra-
^05. j^Kaü ipinvso ZjNliis>L.K.'7'la^uiii>IVZsrrk.
I.Zc.Lail.clssc.j^on/I'iÄguzLc 2.Fenu«, Oo<Z.

gal. l'lÄAvi^ imjZiobus, IViarc^^cZ.I'iaAon«^lacctuali,
Oer.^

Nder die Disselkranterist aitch von dem^u. Mclooendtt
diese Melonenvistel referiert worden/

- welche da scheinet anß einerPftben oderMe. '
lonenvndDistelnzusanimei,gewachsen seün/daher
sicalieh ihrenNameiiliterkommei'./ istemesrnndeil
Gewächs/von v-'.den aiisf breit/ biß oben anßganiz
gleich vnd rund gespiker/ da sie eine dicke Wollen a-«/
in welcher rothe spiyige Schottlein ligen/ nur tien ^,,n
runden Saamen.

Alchwendig scheinet sie/als were sie mit dicken Rip,
pen vnderschieden / welcher vierzchen/ an jhm gcfun.
den werden / mit krummen dornccdk-n Facten allen,
thalben vmbherbeser-t/gleich wie einStern anzusehen/
also daß man sie nicht wol tan an^reisfea/ «Wischen

wic

Das XXII. Kap.
Von dem Kraut

Die andern zwey aber nennt man Skerndistel/^Wci^
lendistel vnd Mdendistel. Niderlaiidisch Sterredi-
skel. Englisch Star Tyistle.Franrzostsch

/>5.^ jatciiiisch8pma5t^jia. lLarcinus ÜsII-nus vnd
II. Lclll. Laicjuuz ii-;!larus 5oli)s

p-kiaverix ert^riLizL.L.Lr^nAiunizöl'uni'.alrerumi
^acrli.Lsräuus Kelja-

tU5,l)ocj. m: /^<I.(iiveLaIcicrÄjZa)I.vli.Lam.(!Lr.
<ü-i^uuz iiellaronus tive Ke!Iaric>,Lsl'.Iic>i'r.?c>I)^
canrliz, Lor6.kiii.IV1^2c2ncKo517ksc>^trr.l)Älec!i.
I^ugcj.LLtäuus muriLZlus, Llul.kiit.

T»c erste ist gemein allenthalben: Die andere aber
vmb Straßbnrg/auch in Ica'aa vmb Ferrar vnd an-

V derewo.) »

Das XXII I.Kap.
VonMcloncndzsicln.

Meloneiidistel.
Uelocaräuus«

Das- Ander Buck/oon Kräukern.
I li- Weiß Sterndistel.

Lplna stella albs.
Meerffachelkraut.



! °81 D. Zawöt Thtodon Tab-rnaemontant/
k wie ein Summer von Farben. Inwendtghatsieein k

weiß schwammechtes Fleisch/ wie in den Meloiien/

Mit einem Häutlein vnderschieden. Vberkompt keine

Blätter/wie sie auffdem Land stehet / so gewinnt sie

vnden gar kleine harte Wnrizelein / welche sich weit

außbreiten.

I^olielius meldet/daß sie auß der newenJnsel in

Engelland von denSchiffle»tten sey gebracht worden.

Von den Namen.

HUElonendistel wird Lateinisch genennt klelocar-
^ ^<luv5 oder I^lelocarcluus eckinaruü In6i-L occi-

cluze.irem Lcl^ino melocaÄos.lMelocaKus In6ise

c>cci6emz1i8,L.L.LckinornelocaQos,^cj.I^oli.ico.

Llull ^lelocar^uus eckinacus ?ense, (Zsr.

L Niderländisch/Stekende Meloendistel van WestIn-

dien. Englisch HedgehoggeThistle.Z ^

Da^ XXIV. Kapitel.
Von stachettcht Aloe.

Stachelichte Aloe.

^loe^msricAna.

Ätoe.
S beschreibet L.Llullu-i diese Aloe in seinen

observar.t^ilxan.l-t).! cgp .77. vnd sektt/daß

sieviellange/grosse/breite/gruneBlätter über-

tomme/gan^ glatt/vnd am vndersten theil drey oder

vier zwerch Finger dick/welche hart in einander sie-

hen/wie an der gemeinen Aloe/ sIedoch istdieseviel

siachlichter vnd blauwer dann die erstean ihren

«ussersten Theil bekommen sie ihre Spiken / welche

L nichts anders seyen/dann ein dicker harter Dorn/al. K

so hart/ daß man sie auch für ein Senl gebrauchen

könne. An den Seiten erscheinen kurize Dorne / vnd

am breiten Theil seyn sie gany safftreich / eines bittern

vnd scharpffen Geschmacks. Mitten auß bei» Blätte¬

ren soll ein Stengel wachsen / fast eines Arms dick.

DieWuryel ist dick / lang vnd krumb/gleich als mit

Gleichen abgetheilt/ auß welchen an den Seiten viel

andere junge Stock vnd Wmyeln herfür wachsen/

wie an der Fignr zu sehen ist/ vnd wenn dieselbige nit

in der Zeit abgenommen werden/so einziehen sie der al¬

ten Wurzel ihre Nahrung/daß sierntorren muß.

Lseklpinus schreibt/daß er gesehen hab den Sten¬

gel mitten anß dem Gewächs mit kleinen vnd wenig

Blattern Herfür kommen / welcher in wenig Tagen

eylff Elen hoch gewachsen sey: Oben Haber gleich als

viel Zweiglein bekommen/wie ein breite Umkella,an ^

welchem die Blumen übersich gestanden seyen/eines

Fingers hoch/außwendlg grünlich/jnnwendig aber

bleich/welcher jede sechs Blättlein gehabt: Vnd ge-

gen dem Winter ist der Stengelwiderum verdorret.Z

Ist gar ein frcmbd Gewächs in Teutschland/ so da

erstlich auß den Occidcntalischen Inseln in Teutsch-

land ist gebracht worden.Von den Namen.

^>Icsestachlcchte Aloe wird Lateinisch genemit
'^''toc>4mei'icznz,vnd ^loei^inosa. ^loekolic»

in oI)lor>Aum 2culeuM2l,eunle>L.L.^loe^me5i-

czna, Oocj.Llut.lrit^.Lc lukl.Lali.L2M.I^uFtj.L^li.
^loe in pilznc» virero, ^cl. kolio mucronaco >

(Zer.zjreium ^enus, Lces.ijzjnofa live/Vmericana»

Von den Indianern vnd Spa¬

nisch c^o».

^Zn Valencia in Spanien nennen sie es n/v

/-t,daS ist/Fadeii vnd?>1adel/dieweil die Spiken für

ein Nadel/die innern Fasen aber für Faden gebraucht

tönen werden/also daß man Leinwatt darauß macht.^Z

Innerlicher Gebrauch der Aloe.
AS schreibet L.elulius>daß diese Aloe in grossem

^Brauch sey bey den Indianern: Sonderlich der

Safft den sie daranß bringen / vnd auff mancherley

weiß gebrauchen.

Miß der Wuryel/ehe sie gar zu sehr schoßt/höltern

sie außvnd samblen darvon den Safft / welcher als¬

bald wie ein Syrup dick wird / diesen lochen sie ein we¬

nig/ so ists wie ein Honig: so manS säubert / -st er wie

Zucker: gewässert/wird wieein Essig.' Sie chi-nanch

ein Wurzel varzu / alsdann gebrauchen sie es für

Wem/so mächtig voll macht^

Auch machen sie die zarten Blätter mit Zucker ein.

Darvon mauweitlaiifstiger beycrmeldrem ^mkors

lesen kau.

LEusseriicher Gebrauch.
?^Ie Amerikaner heylen auch die Franyofen dar- Fran -zosm,

^mit: sie mmmen ein Stück / zerschneidens klein/

chunS in ein Hasen/ vermachens wol mit Leym/ ko-

chenS drey Stund/ darnach tragen sie den Hafen zu

dem Krancken / thuns auff/vnd lassen den Danipff

vnd Ranch an Krancken/davon ein grosser Schweiß

verursachet wird. Oder aber braten auff den Kolen

«in Blatt/ vnd lassen den Dampffvon dem Krancken

in sich ziehen/ Aber weil der Schweiß so starck getrie¬

ben wird/werden sie sehr schwach.

Die Blätter braten sie auff Kolen / knicken den fris-h«W«n-

Safft aiiß/vnd gicsscns in die frische Wunden/ vnd

heylen sie bald.

Der Safft von dem jungen Kraut vnd Wurizel D<p»nB»?.

Mi't Wermuth vermischet/ wird in die Bissz der Vi¬

pern gethan.

Vmb Ivlexico da es dann gar zu viel wächst/vnd

wie Lomara schreibt/zweyer Manns hoch / Pflegen

die Amerikaner vmb ihre Aeckcr zu psiai'izen (wie wir

die Dörner) zn Verhütung derselbigen: Sie gebran-

chens aiich für Holy/ vnd die Aeschen darvonzur La»l-

gen.

Die Blatter brauchen sie für Ziegel: sie machen

auch Papeyr darauß für die Mahler.

Sie bereiten? mich wie Hanfs oder Flachs/ vnd

machen Seyler/Gürket/Halffrern/ KleMrvnd der-

gleichen darauß: wie dann auch Schuhe / als wann

sie von Seylern gemachet werenEs sollen auch k-Ii.

ljzali.wie Llulius meldet/Hembder darauß gemacht/

verkaufst werden. Die
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D'e Priester pflegen sich bey ihren Opfferenmit

dem Dorn/so zu öberst am Blatt/zu stechen.

Das XX V. Kap.
Vom gemeinen Aloe.

* Gemeine Aloe. * äloe vulgaris.

L

tt

Gemeint
Al«.

As gemeine Aloe hak saißte Blätter/ ander¬

thalb Spannen hoch/zuIeiten länger/zwey¬

er Fmger dick/auffgefpl^et/ein wenig rund/

hindersich gebogen / vnd zu beyden Seiten mit etlich

kurkenvnd stiunpffen Stacheln versorget/vnd Gin¬

gen die Blätter je eins über das ander. Der Stengel

ist lang/glait/rund/miietlich Ncbeuäste / daran rings

vmb stehen die Blumen wie die Granatblüht/sich zur

Erden neigend/von Färb gellxwiewol etlich schreiben/

daß sie es in den neuwenInseln mit weissen Blumen/

wie dann auch KlarrKioius mit leibfarben Blumen

gesehen haben.DerSaamenlstwiedeßAffodillwurtz.

Die Wurzel ist dick vnd lang/ mit Nebenzincklein be-

henckt. D>esce wächst viel m^lia vnd^rakjz-wlrd

auch aufi lnäia gebracht.man zielt jn anch in Welsch,

land/in Garten vnd Schärben vor den Fenstern / zn

Neaplez, Rom/ Venedig / ?Äelu^vnO das

mehr zu emem Spectackel dann zum Gebrauch. Es

soll auch in Frankreich in denlniuiis Scoecl^äiizus

l

Von der Natur vnd Krasse.
^>Asganye Gewächs reuchtstarck/schmeckt sehr bic«
^ter/ist warm vnd trucken im andern Grad/zeucht

auch ein wenig zusammen.
Vom innerlichen Gebrauch der Aloe.

H>ErSafft/soman in denApothecken hat/wrid am
^meistenauß Jndia gebracht/welcher auß den blät¬

tern gepreßlwird/an der Sonnen getrncknet vnd ge¬

hörtet : vndistzweyerley.Dererste wird ^joesucco-

cirrinum genannr/istlebersarb/vnd sol rein/klar vnd

bitter seyn/ein guten Geruch haben/ vnd sich leichtlich

zermben lassen.Diesenfälschen etliche mit Arabischem

Qummioder ^cacia,aber den Betrug mercketman

also/daß er nicht so bittcr/nit so starck rencht/ nit leicht-

iich zerbrechen lässet/ vnd lasset sich zwischen den Fin¬

gern nicht zeneiben.

Der ander /^loe Laballinum genannt/ist sandecht/

vnsanbervnd schwarizlecht/vnd ist nichts anders dan

die Grundhaffen deß allerreinesten Aloe/vnd wird zn

den Rosszaryneyen gebrancht.

Also taglich ein wenig gebraucht/bewahrt den Men- Ga«v»»

schen vor vielen schweren Zufällen/bringt Stulgäng/^^>""'
purgieret die Gallen vnd Schleim/ reiniget vnd stär-Mag-'n siSr,

cket denMagen: bekompt der kalten vnd blöden Lebern A"-..

wol/vnd zertheilet die Gelbsucht.

Aloe mit Mastix vermischt vnd eingenomen/ist gut Sl»c krZchfm

kvider das Blut wachsen auß dem Mund vnd Halß.

Ein qnintlein Aloe vnd Mastix ein halbquint.mit

Wermuthsafft vermenget/vnd in der Wochen zwey- Wass«s«ch,.

malgebrancht/ist gut im Anfang der Wassersucht.

Welchen Weibern jhre Zeit verstanden were/ die

sollen alle Tag dieser Pillnlen iij.htnab schlucken.nimb

deß besten Aloe ein loch/darauß formiere dreyssig Pil¬

lnlen mit Polcysafft.

So mau Aloe mit andern purgierenden Arzneyen

mischt/bewahrter denMagen/daßervon derPurga-

tion nit beschädigt werd: derhalben in denApothecken

einHauptstuck lst/vn mit viein dingen vermischt wird.

Weil aberAloe sehr birker/vn man jn allein brauchen

wolt/ mag man kleine Pillulen darauß machen/vnd

deren j.quint.oder anderhalb einnemen So man voll«

komen purgieren will/mag man in-quint. schwe: nem-

men. Etliche/wann sie weniger/bald vor dem Essen/

nemen/wii ckt es mehr/alewann sie viel gebrauchen.

Wer aber ein Schaden an der gnlden Adern/oder

hilzige Geschwulst an dem Hindern hat/der soUeAioe

nicht e.nelnmen: also auch in dunen melancholischen

ieuthen/sonderlich so gar alt sind/sollAloe l>icht leicht¬

lich gebraucht wetzen.

VomExrract vnd Pillnlen.
5X Uß dem Aloe wird ein Extra« gemacht/ so etliche

^bitter Magsaamen nennen/ welches in den seuch. Grimmm.

ten Magen vnd Grimmen dienstlich ist.

In den Aporhecken hat man zweverle» Pillnlen von PM-iH.

genannt/ viel wachsen. In Tcutfchland haben wirs Aloe:Di<ersten werden von Aloe/Myr?hen vnd Sas.

auchinHäffen/aber kan beschwerlich vor dtrKälre er

halten werdemdann allch der Regel, diesem Gewächs

gar zu wider «st. Etliche nemmens auß den Haften ge-

gen dem November/vnd henckens in die Stnben auf/

^ bleibet also zu Zeiten zwey Jahr vnversehrt/ wie die

Meerzwiebeln / vnd sagen etliche / daß sie also anffge-

henckt auch blühe.Von den Namen.

Z>Jß Kraut Heisset Griechisch^-.». Hloö.A'rabisch
^^Ä^ei'.ee^^.LateiNifch ^loe, 8smjZervjvum MÄ-

rinum. Zerrum amarum LolumeliT.^Ioe vulga-

ri'8,L.L.^ioc>1'raßM2cr,kucI,.HnZ.I)v6.ur: Lor.

Lar- Ljui?lM.^Mcommum5iLam.l)iotc. Lol.Z

Niderländisch/Welsch vnd Böhmisch Aloe.Englisch

Aloe/ Sea Honsleeke. Franizöstsch Spa¬

nisch

ran gemacht/so man pettilenriilles nennr/weli sie vor

der Pestileiu; vnd Faule bewahren / starcken auch alle
Sinnen: Die andere werden genen-

net/so zudem Haupt vnd Maaen dieniich sind/dann

sieden Schleimbencnien / vnd machenein oder zwey n>z-n.

sanftte StNlgäng/i.quint.schwer genomen: So man

dzHauptreinigenwil/nimt man siestund nach dem

Nachtessen: So man aber den Magen reimqen will/

sol man sie ein stund vor dem Nachtessen gebrauchen»
Vom enjscrllchen Gebrauch.

5V^oe Mit Essig vnd Rosenwaßcr vermischt/ vnd ü- Haiipw-h,.

^bei gelegt / mildert das Hanptwehe: Mit Wein

temperiert/wehret dem außsallendei: Haar.

Mit Rosen oder Fenchelwasser gewaschen / vnd Augmflü?,

vmb die Angen gestrichen/ nimbr den Fluß darinncn/

vnd starcket das Gesicht.

Aloe mit Wein vnd Honig vermischet/ vnd wann in
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,08^ D.AacoVtTHeodortTaöemaemontam/
. ^ ^ II. ^nreu^kortzium.^ in Mund genommen /heylet allerley Geschwar vnd ?

G.fchwZr vnd Fäule darinnen.
Honig/ Ochsengallen vnd Essig zusammen

gerührt/wie ein Pflaster warm über den Nabel gele-
Würm. gtt/vertreibet die Wurme.

Wlutzctchcn.Mit Honig mmischt/vnd angestrichen/vertreibt
hje Blukzeichen vnd Räude. ^ .

Frische wnn, Aloegepulvert/infrische Wunden gestrcwet /helf'
G?s«wär sc sie zusammen / heyletvnd erfüllet sie muFlci>ch/ ist
des gemächts sonderlich gut zu den GeschwarendeSEemachtS:
VÄ«7d-- Die zerrissene Vorhaut der Kinder fugt er zusamen.
Ander Aloe über die Feygwariz/ so sich verblutet haben/ge-
Feygwqrtz. ^«^t/stillet er- ^ e-

M«-n. In summa / Aloe ist Nttiz vnd gut für alle bose Li-
vnd fliessenden Schaden / sonderlich un Munde

v>,dh->m>ch-»Or,-n, ^ 0
z«,Mi, Drach-ubl« »nd Mmhm »«rmlstb« / «r-
-end-Schck, treibtt alle faule stinckende Schäden vnd Geschwar/

tödet auch die Wiirme darinn.

Das XXVI. Kapitel.
Von Lupkordio.

I. Lux^ort>ium.

k lc^^^ Ae Lupliochium beschreibet Oiolcori'cZes
rllxkvlbiü. lil? z»ca^>>5!. daß es ein Bium sey in I^ibia

wachsend/in 5er Gestalt des Kramskerul^
auff demBerg ^cklanrcz eines scharpffen vnd bren¬
nenden Sassts.

^ I. Ooäonseus in kiüoria liirpium pempraclis.
Z.lib.2°c2p.mahleteinKraut/Mit langen dicken stach¬
lichten Blättern/ welches etliche in Niderland für das
Lupkorlzium halten: Wie es allhie abgemahlet ist.

ii. II. Das ^nreupkorblum wird auch von vo^o-
nseo an bemeldtem Ort beschrieben/daß es viel runde
grüne Stengel habe/welches Blätter sich den Portu¬
laken vergleichen/habenauch eindicke grosse Wurzel
mit viel Nebenwinkeln.

Beyde Gewächs seyn in Teutschland vnbekanntt
Der Sasst soll auß lubia vnd inäia zu vns bracht

werden. Es behält seinen Namen
Lupkorbium.

Von der Aatur oder(?ummi des
Lupkorizi).

1^>Ic)scoriäes schreibet/wenn dicInnwohneröes
Z ^^andS den Sasst überkomen wollen/so legen sie

Suvor'etivas vndcr dasKraut/stchen darnach von wei¬
tem davon / vnd verwunden die Blätter mit einem
langen scharpffen Spieß/damit der Sasst/ welcher
Mit Gewalt herauß tringei/ nicht an sie springe/da¬
durch sie mögen beschädiget werden. Dieser Sasst soll
weiß seyn wie ein Milch / welcher mit der Zeit etwas
dick vnd hart werde- Man soll das außlesen/welches
klar ist.)
Von derNatur/Krafft/Wlrckung vnd Ei¬

genschafft des SafftS Lupkorbi).
I' Upkorbiumistgaretn scharpff hiizig Qummi>
I^^vnder allen andern das allerhiyigste/alsodaßeS

auch die Haut brennet vnd ausseizet /wie Qalenu« be¬
zeugt /ist auch einer subtielen Substanz ?erneliuh
schreibet/daß cs im ersten Jahr gany gifftig sey/vnd
halte sich biß in das vierdtc Jahrloderlänger/dar¬
nach nimpl es ab/auffdaß es abe: länger gut erhalten
werde/legt mau es in frischen Hirsch oder Zinsen
heiß vnd trncken im vierdten Grad: 5Soll jinierhalb
einem Jahr von wegen der hitzigen Art/ nn gebraucht
werden/Z

Innerlicher Gebrauch des^updoi dij.
? 'Lrnetius schreibet/daß diß Qvmmi oder^afft Schädlich»
^ eingenommen/allejnnerStcheGlieoer erhltze/en-
tzundc/zerreisje/vnd den Menschen in solch Ohnmach,
ten bringe/daß auch der kaile Schweiß außbreche.

Derowegett sich jedermau wolhienm hatfnrjuse-
hen /damit er Nicht freveittlicher weiß damit vmbgehe/
dann es den gantzen Leib zentisser/enizundet vnd de«
schädiget.

?suius ^.^inera, ^Äuarius,Getuesvnö andere
schreiben / daß es die ptrlegmacs vnd das Gewässer
mitGewalt a»ißlreibe/auch atiß den arriculiZzwie l?er^
neliussagk.

Diosconäes meldet/ man soll es mit Honig ein-
nemmen.

(Andere



z ^Andere duncken das^upkorbium in süß Man, ?
delöl ein/vnd machen «inenTeig darumb/vnd lasscns
in einem Ofen backen/dann also wird esvtcllindcr.Z

k°ernetius will / man solle es zuvor einen Tag in
Mandelöl legen/darnach widerumb herauß nemmen/
vnd in einem Citronenapffcl braten / vnd alsdann
gebrauchen:Wenn man es dann wil eingeben/ soll
man nicht über sechs oder acht GräN überschreiten,
vnd dieselbe mit Zimmet/ Mastix vnd 8j>ica vermen¬
gen.

PMentz. ^Etliche rühmen Lupkoriimm hoch Wider die Pe-
stileniz/mischcns mit Mastix Sasfran vnd Honig/wie
ein 4attwerge/vndgebenSdem Krancken: aber da¬
mit ist nicht z« schert

Eusserticher Gebrauch,
g 1^Ioscon66sschreibet/derSafftseygutwiderdkc <Z

G.akf-h.w L^Starfthl der Augen / mit Honig vermenget/
»»g-n. vnd angestnechen/welches ich doch niemand rächen

will /dann ich besorge/es würde Fell vnd Auge mit ei-
nander hinweggehen.

H»ffwehe. Er meldet auch/daß esgut sey wider das Hufftwe«
he/mit einem gewürizren Wein eingenommen.

Ha»pe rei. In die Nasen gelassen/machetmessen,vnd zmchek
!»M. viel böse Feuchtigkeit auß dem Haupt / baß auch biß¬

weilen Blut mitgehe-
s»sch«sr. Es ist gut die böst Bäulen vnd Geschwär darmit

auffzueizen.
MnSpicenol gemengt/vnd oben das Haupt dar¬

mit gesirichen/benimptdie Geschwär.^
Vondem^-meupkorbio^

t?^Dn diesem Kraut schreibt OocZonseus > daß es "
^viel SafftS bey sich habe/welcher gar nitscharpff

sey/sondern etwas schleimig vnd kalt / vnd werde von
den Einwohnern wider die grosse Hiiz vnd Schärpf-
fedesLuj,Kort,j)gebraucht.

Das AnderÄuch/von Kräutern.
11. Gestirnt Rohr vonPew.

Lstamus?sruvjanu3

Das XXVII. Kapitel.
Von gcstimt Rohr,
k. Lereus peruvianusd

^ Ä dem Lupkordio werden noch diese zwey Ge.
^wachs geseyet. I. Das erste gewinnt vier oder

fünffRöhr/gleichwieStangen/neunjehenoder
zwanizigEhlen hoch mitsehrvielen gestirnten kleinen
Disteln oder Dörnlein beseyet: Mitten anß ihnen
wachsen drey andere Gewächs wie Arm anzusehen,
m der Gestalt wie ein Cucumer/ oder wie runde dicke
Blatter/mit dergleichen gestinnten Dörnlein beseyett
inwendig hat es ein dickes Fleisch oder Safft wie die
Aloe/welcher eines sehr bittern Geschmacks ,st: in der
Höhe nagt es seine Blumen/gleich dem braunen Fin¬
gerhut : Seine Frucht ist schön Jinnobenoht/wieein

t F«ygc formiert/am Geschmack nicht vnlieblich.
!!. Das ander ist auch wie ein lange Stange oder «MÄ

Spieß mit einer dicken schwaryenRindenvmbgeben/
ist ein dickes/ hartes vnd schweres Holtz / mit vielen '
dicken/dornechken Beulen beseht.

LVoN den Namen»
s>Zese Gewächs werden sonsten gemnner: l.r:a-
^reus Peruanus tpmot'u« t'ruÄu rubro nucis
MÄAniruäine, QL.Lupkorlzij artzoreereieKgie,
^ä.l^ot>.ico.LupkorI,>um,e2tt.ico.Lereus t'pino-
su8,^ußä.Qer.II.Lsrc1uu8 cauleiiellgrv peruanust
L.L. ^runciinacea pinnsra Lc lpinoiL exorics

xIaius,/^.I.otz.ico.ear6uusKI(znar<ji,La!g»
mus peruvjznus spinot'us

(!er.^

^ )o( K«»
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